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ie Vorgänge in Neuſtettin und die Antiſemiten. 
e e ſchreibt vom 19. d.: j 

Die „Schlacht von Neuſtettin“ wird von Henrici als der Beginn 
des Kampfes, den er mit heraufbeſchworen, betrachtet werden können. 
Nicht mehr in die Ferne, nach Kiew, nein, nach der Nordgemarkung 
des eigenen Vaterlandes, nach Neuſtettin, muß man die Blicke wenden. 
Die Vorgänge, welche von „Wolffs Telegraphiſchem Bureau“ mit 
einer Vornehmheit ſchnell übergangen worden, als handle es ſich um 
etwas Alltägliches, laſſen ſich in aller Objectivität dahin zuſammen⸗ 
faſſen: In Neuſtettin beſteht eine ſtarke antiſemitiſche Abtheilung unter 
Führung eines gewiſſen Luttoſch, eines Bauunternehmers. Henriei iſt 
neuerdings abermals in Neuſtettin geweſen, die Gemüther aufzureizen. 
Zwiſchen der fortſchrittlichen „Neuſtettiner Zeitung“ und der antiſemi⸗ 
giſchen „Norddeutſchen Preſſe“, einem Hetzblatte ſchlimmſter Sorte, iſt 
es ſchon oft zu heftigen Erörterungen gekommen. Am Sonnabend 
nun wurde der Herausgeber des liberalen Blattes, Adolf Cohn, von 
Luttoſch auf der Straße angehalten und gefragt, ob er der Verfaſſer 
gewiſſer Artikel in dem liberalen Blatte ſei. Als Cohn bejahte, wurde 
er von Luttoſch thätlich angegriffen und niedergeſchlagen, ſo daß er 
Hefinnungslos liegen blieb. Am Sonntag quittirte Cohn und ſein 
Bruder durch einen Angriff auf Luttoſch, der nun ſeinerſeits Verwun⸗ 
dungen davontrug. Wie ein Blitz verbreitete ſich die Nachricht in der 
Stadt. Mehr als tauſend Arbeiter ſammelten ſich auf dem Markte 
und ſtießen Drohungen gegen die Juden aus. Luttoſch wurde von 
den Behörden dingfeſt gemacht, um den Führer zu entfernen, die auf⸗ 
geregte Menge beſtand jedoch auf ſeiner Freilaſſung. Von da an 
hatte die Menge feſte Leitung. Man durchzog die Straßen, machte 
vor faſt allen jüdiſchen Häuſern Halt, demolirte dieſelben, ſchlug 
Fenſter und Thüren ein. Die Druckerei der Zeitung iſt ſo arg be⸗ 
ſchädigt, daß das Blatt einſtweilen nicht mehr erſcheinen kann. In 
dem Verſuche die Ordnung herzustellen wurde der Bürgermeiſter von 
einem Ziegelſtein auf die Bruſt getroffen. In der folgenden Nacht 
wurden dieſelben Scenen in noch ärgerem Maße wiederholt. 
Wurfgeſchoſſe dienten Ziegelſteine und Feldſteine. In vielen Häuſern 
ſoll es grauſam ausſehen. Poliziſten bezeugen, daß auch an Plünde⸗ 
rung gedacht worden iſt, denn es ſtanden vor den Wohnhäuſern und 
den Geſchäften der Juden eine Anzahl Weiber mit Körben, um die 
Beute davon tragen zu können.“ — Soweit der Bericht. Es wird 
ſich zum vollen Verſtändniß der Vorgänge empfehlen, eine Stelle aus 
einem Berichte über die geſtrige Sitzung des „Berliner ſocialen 
Reichsvereins“ neben die Neuſtettiner Vorgänge zu ſetzen. Herr 
Henrici hatte bekanntlich den Conſervativen den Krieg er⸗ 
klärt. Er will den Antiſemitismus pure et simple und 
hatte, nach Aufhebung der Ferien ſeines Vereins, denſelben auf 
Montag Abend zuſammenberufen. In dieſer Verſammlung nun 
ſtellte er die Forderung auf, die Judenfrage müſſe durch Geſetz ge⸗ 
regelt werden und motivirte ſeine Anſicht mit den Worten: „Was 
ſollen wir z. B. mit den jüdiſchen Richtern anfangen? Wir können 
fie doch nicht todtſchlagen.“ Worauf aus der Mitte der Verſammlung 
der Zwiſchenruf laut wurde: „Warum denn nicht?“ Es muß con: 
ſtatirt werden, daß Herr Dr. Henrici dieſen Zwiſchenruf nicht rügte, 
daß eine Beanſtandung ſeitens des überwachenden Beamten nicht er⸗ 
folgte, daß die Parteiblätter conſervativer und antiſemitiſcher Färbung 
kein Wort der Abwehr dafür haben. Es muß daher angenommen 
werden, daß ſelbſt ſolche blutige Vorgänge wie die in Neuſtettin den 
antiſemitiſchen Führern nicht unlieb ſind. Deutlich und unabweislich 
iſt die moraliſche Verantwortlichkeit der. Chriſtlich⸗Socialen für alle 
Ausſchreitungen gegen die Juden nachgewieſen. Herr Stöcker aber 
hat ſich zurückgezogen. Er ſchweigt. Er hält es für richtig, nachdem 
er all das Unheil mit herbeiführen half, ſich ſalbungsvoll zu entfernen. 
Es iſt, angeſichts der in Neuſtettin vorgenommenen Verhaftungen 
nicht nöthig, nach dem Staatsanwalte zu rufen, ſoweit es ſich um 
die Feſtſtellung der unmittelbaren Vorzeichen handelt. Wohl aber 


Die Erbſchaft des Blutes. 


Roman von Rudolph von Gottschall. 

„Ich ſpreche von Ihren ganzen Lebensverhältniſſen. Sie ſind 
reich... wohl! Doch die Stellung eines Botſchafters, und das iſt 
doch wohl das Ziel, dem Sie nachſtreben, verlangt noch größeren 
Reichthum und vor Allem die Repräſentation einer vornehmen Frau: 
man würde dieſe Stellung Ihnen vielleicht um Hedwigs willen ver⸗ 
weigern. Ich bin ein großer Anhänger der Racentheorie und ich 
meine, daß ſich auch im menſchlichen Leben die Racen ſcharf ſondern 
durch aparten Verkehr, durch verſchiedenartige Gewohnheiten des Da⸗ 
ſeins; ja daß ſich zuletzt gewiſſe Merkmale herausbilden, die ſich mit 
Händen greifen laſſen ... Da der Menſch indeß vor dem Thierreich 
gewiſſe Vorzüge hat, vor Allem die Vernunft und damit auch die 
Unvernunft, fo kommt zu dem äußeren Racenunterſchied der innere 
| 110 die fire Idee! Jede Race hat ihre fire Idee, das gehört zu 
ihren inneren Merkmalen. Man nennt fie Standesgeiſt, Corpsgeiſt, 
Gemeindeſinn ... was weiß ich! Und die firen Ideen wirken im 
höchſten Maße abſtoßend aufeinander, die Anziehungskraft der Herzen 
bekommt da einen bedenklichen Gegenſtoß.“ ; 

„Ich werde mein Weib“, verſetzte Ottomar, „zu ſchützen wiſſen 

gegen jedes Vorurtheil, das ihr zu nahe zu treten wagte. Mir iſt 
klar, wo ich das Glück meines Lebens zu ſuchen habe.“ 
„ „Und noch eins, Herr Graf, Sie nehmen mir's nicht übel, ich 
bin nun einmal Naturforſcher überall, auch auf jenen Gebieten, wo 
die Natur geächtet iſt. Ich glaube nicht an die Wandlung der Cha⸗ 
raktere; die Wandlung der Arten vollzieht ſich, ſoweit ſie ſtattfindet, 
langſam im Lauf der Jahrtauſende; doch wir ſterblichen Menſchen 
find und bleiben was wir ſind vom erſten Athemzug zum letzten. 
Wir können uns über uns ſelbſt täuſchen; das Licht, das auf unſer 
Inneres fällt, kann aus einem falſchen Beleuchtungswinkel fallen; 
aber der wird durch das Leben bald wieder zurechtgerückt.“ 

„Sie meinen?“ i 
5 „Ich meine, daß Sie, Herr Graf, kaum für das ſtille Glück der 
ne und der Häuslichkeit geeignet find; es liegt nicht in Ihrer Natur, 
bn 15 beſchränken; Sie ſind daran gewöhnt, ſich wechſelnden Ein⸗ 

; en hinzugeben; er liegt in Ihrem ganzen Geſchlecht ein feuriger 
un, der über das Gewöhnliche, Alltägliche hinausſtrebt; Sie ge⸗ 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dürfte die Regierung ſich der Forderung nicht entziehen können, 
ſich die Vorgeſchichte des ſchmachvollen Ereigniſſes in Neu⸗ 
Stettin näher anzuſehen. Es wird von Intereſſe fein, 
Urſache und Wirkung in ihrer Wechſelwirkung genau zu contro⸗ 
liren. Man wird ermitteln können, in welcher Stärke der Thermo⸗ 
meter der Erregung in Neuſtettin flieg, nachdem Dr. Henrici dort 
geweſen. Es wird ſich zeigen müſſen, ob die Erregung in Neuſtettin 
entſtanden oder von außen künſtlich in die bis dahin ruhige Stadt 
hineingezogen worden iſt. Will die Regierung nicht, daß die Vor⸗ 
kommniſſe in Neuſtettin dadurch Nachfolge erhalten, daß man in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen ſich einbildet, ſie dulde die Verfolgungen — eine In⸗ 
ſinuation, die natürlich auch des leiſeſten Anhalts entbehrt, fo lange 
Fürſt Bismarck durch ſeinen Sohn zum Volke herabſteigt — ſo muß 
mit derſelben Schnelligkeit wie in Kiew Gerechtigkeit geübt werden. 
Noch ſtehen wir im Beginn der Wahlbewegung. Sie wird Erregung 
heraufzeitigen, ohne daß ſie künſtlich vermehrt wird. Aus dem tief⸗ 
empfundenen Wunſche heraus, daß die Verirrung von Neuſtettin ver⸗ 
einzelt bleiben möchte, in der dringenden Hoffnung, daß es uns erſpart 
bleiben möge, die Henrici'ſchen Principien in noch anderen Orten ins 
Praktiſche überſetzt zu ſehen; als Deutſche, die von dem Auslande 
nicht mit Rußland in eine Kategorie geſtellt werden möchten, hoffen 
wir, daß auch behördlicherſeits nichts unterbleiben möge, Klarheit zu 
ſchaffen und die Gemüther zu beruhigen. 


In der „Stargarder Zeitung“ finden wir folgenden Bericht aus Neu⸗ 
Stettin, 18. Juli. „In der Nacht vom Sonntag zum Montag ſammelten 
ſich in unſerer Stadt größere Volkshaufen (ca. 1800 bis 2000 Perſonen 
Perſonen) an, welche, wie man bemerken konnte, ehörig organiſirt und 
geleitet wurden. Unſere zur Hilfe W e Poltze, 3 Sergeanten 
und 1 Gensdarm, vermochten weder mit Güte noch mit Gewalt dieſelben 
guseinanderzutreiben. Der theilweiſe angetrunkene Volkshaufe zertrümmerte 
bei ſämmtlichen Iſraeliten die Fenſterſcheiben und demolirte auch bei einigen 
das Innere der Läden. Vorzüglich wandte ſich die Wuth des Pöbels gegen 
die Buchdruckerei der „Neuſtetüner Zeitung“, Herausgeber Herr Adolph 
ohn, welche am anderen Morgen ein vollſtändiges Bild der Zerſtörung 
bot. Der o der Tumultanten, ein gewiſſer Luttoſch, wurde 
in der Nacht perhaftet, aber vom Pöbel wieder befreit. Der ue Aal 
in dem Umſichgreifen der Revolte Ian darin, daß unſer Ort ohne Militär 
iſt und die wenigen vorhandenen Polizeikräfte zum energiſchen Einſchreiten 
nicht ausreichten. Der Redacteur der „Neuſtettiner Zeitung“, Herr Cohn, 
welcher ſchon vielfach mit dem Tode bedroht wurde, hat ſich weiteren 
Verfolgungen durch die Flucht entzogen und wird, wie wir hören, höheren 
Orts Beſchwerde führen. Der Bürgermeiſter, ſowie ſämmtliche Polizei⸗ 
beamte find bei ihren Verſuchen, die Maſſen zum Auseinandergehen zu be: 
wegen, arg gemißhandelt worden. 


Nochmals der Staat und das Verſicherungsweſen. 

In einem eigenthümlichen logiſchen Widerſpruch mit ſeiner eigenen 
Theorie von der Schaffung großer öffentlicher monopoliſirter Anſtalten 
ſetzt ſich Wagner — dem die Gefahr der zu großen Anhäufung von 
Riſiken an einer Stelle ja nicht entgangen iſt — mit ſeinem Vor⸗ 
ſchlage, dieſe Gefahr durch Rückverſicherung, ſogar im Auslande, 
zu verringern! Wie reimt ſich dieſe Begünſtigung auslän⸗ 
diſcher Privatverſicherung mit dem Streben nach Vernich⸗ 
tung der inländiſchen zuſammen? Unſeres Erachtens gar nicht. 
Wenn wir alſo dieſen Vorſchlag des Herrn Profeſſor Wagner un⸗ 
logiſch nennen, ſo iſt das, wie man zugeben wird, eine ſehr milde 
Kritik. 

Der Vorwurf einer Vergeudung von Capital und Arbeitskräften, 
hervorgebracht durch die Vielheit von Geſellſchaften, kann nur als 
ein Parteiſchlagwort gelten. Wenn aber durch die Natur der Sache 
eine Vielheit geboten iſt, ſo können die dadurch entſtandenen Koſten 
nicht als Vergeudung von Capital bezeichnet werden. Im Jahr 1880 
haben die an Agenten bezahlten Proviſionen ſowie die fachlichen und 
perſönlichen Verwaltungskoſten von 28 deutſchen, das directe 
Geſchäft betreibenden Actien⸗Geſellſchaften etwa 16—17 
Millionen Mark betragen. Damit ſind aber die Exiſtenzen von vielleicht 


hören zu den Salamandernaturen, die nur im Feuer ſich wohl fühlen; 
und das Feuer des häuslichen Herdes gehort nicht zu den elementa⸗ 
riſchen Mächten, welche derartige Naturen beſeligen. 
geiſt läßt ſich herabſtimmen auf Tage, auf Monate, doch nicht auf 
immer! Sie kennen das bibliſche Wort vom alten Adam! Der alte 
Adam .. . Das iſt der unwandelbare Kern des Menſchen; das iſt der 
elaſtiſche Urcharakter, der immer wieder zuſammenſchnellt, wenn man 
ihn mit allen Hilfsmitteln der Pädagogik und der Moral ausein⸗ 
andergezerrt hat. Mit einem Wort, ich zweifle, Herr Graf, daß Sie 
Talent zur Ehe haben, zur Ehe mit einem bürgerlichen Mädchen, das 
an die freiere Bewegung der höhern Kreiſe nicht gewoͤhnt iſt.“ 

„Ich ehre Ihren Freimuth“, verſetzte Ottomar, „Sie berühren 
Bedenken, die mir durchaus nicht fremd ſind; ich habe mich aber 
innerlich durchgekämpft, Herr Doctor, und wenn das auch nicht in 
Ihrem Naturevangelium ſteht, ſo glaube ich ſelbſt an ſolche Wand⸗ 
lung. Der Anblick der furchtbaren Wildheit der ihrem brutalen In⸗ 
ſtinkt folgenden Maſſen hat meinen Sinn mehr nach innen gekehrt 
und in der Einſamkelt des Pariſer Gefängniſſes iſt es über mich ge⸗ 
kommen wie eine innere Offenbarung. Ich glich jenen Somnambulen 
jenſeits des Oceans, denen auf einmal ihr Inneres ſich erſchließt, daß 
ſie Hirn und Herz wie von Feuerlinien gezeichnet, in magiſcher Be⸗ 
leuchtung vor ſich ſehen, während uns Menſchen ſonſt in wunder⸗ 
barer Weiſe das Allernächſte, unſer Inneres, zu ſehen verſagt iſt.“ 
Der Doctor zuckte mit den Achſeln und warf einen Blick auf Dar⸗ 
win: alles, was an Myſticismus erinnerte, erregte ihm körperliche Be⸗ 
klemmung. 0 

„Ich ſpreche“, fuhr Ottomar fort, „natürlich nur von der Ein⸗ 
ſicht in mein eigentliches Weſen, meinen Charakter, mein Temperament. 
Auf der Bahn, die ich jetzt betreten habe, fortzuwandeln, kann mich 
nichts mehr ermuthigen als eine Begleiterin von dem ſanften und 
doch feſten Charakter wie Ihre geliebte Hedwig. Ich fürchte den alten 
Adam nicht; die junge Eva hat ſich ſchon einen neuen geſchaffen und 
auch das neue Paradies wird uns nicht fehlen.“ . 

„Ich bin überzeugt“, ſagte der Doctor nicht ohne Rührung, 
„daß Sie meine Tochter glücklich machen wollen. Auch ich muß 
Ihnen, ehe Sie ſich dauernd binden, eine Eröffnung machen. Hed⸗ 
[wis iſt nur mein Adoptivkind, obſchon fie von früheſter Kindheit an 
mir angehört. ö 
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5—6000 Beamten und deren Familien ganz, und diejenigen 
von etwa doppelt ſo viel Agenten zum Theil beſtritten worden. 
Wenn Herr Wagner durch die Entziehung dieſer Gelder einer ſo 
großen Menge von Perſonen ihren Lebensunterhalt rauben will, 
ſo mag er die perſönliche Verantwortung auf ſich nehmen. Oder 
iſt er im Stande, ihnen einen Erſatz dafür zu ſchaffen? Oder glaubt 
er andererſeits vielleicht, bei der Uebernahme des ganzen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungsweſens in den Staatsbetrieb würde er der Unterſtützung eines 
ganzen Heeres beſoldeter Beamten entbehren können? Wenn ſeine 
Ideen, die wir vielleicht richtiger Phantaſien nennen, zur Ausführung 
kämen, meint er etwa, die Erhebung der Verſicherungsſteuer — denn 
von einer Verſicherungsprämie würde ja dann nicht mehr die Rede 
ſein können — umſonſt oder auch nur erheblich billiger bewirken zu 
können, abgeſehen von den enormen Koſten der erſten Veranlagung? 
Für ſeine Behauptung einer Vergeudung von Arbeitskräften hat der 
Herr Verfaſſer auch nicht die Spur eines Beweiſes beigebracht. Die 
Führung deſſelben ſollte ihm freilich ſchwer werden. Es liegt zu ſehr 
im Intereſſe jeder einzelnen Geſellſchaft, ihre Verwaltungskoſten ſo 
knapp als möglich zu bemeſſen, als daß fie nicht fo energiſch als mög- 
lich darauf bedacht ſein ſollte, es zu thun. Daß dieſes beſſer gewahrt 
würde durch eine oder einige monopoliſirte öffentliche, nach bureau⸗ 
kratiſcher Chablone arbeitende Anſtalten, als durch eine große Zahl ſich 
frei bewegender, der Individualität des einzelnen Riſicos Rechnung 
tragender Privatanſtalten — das wird kein Unbefangener einräumen. 
Als ſolchen können wir aber Herrn Profeſſor Wagner nicht anſehen; 
er möge uns alſo den praktiſchen Beweis für die Richtigkeit ſeiner 
Theorien führen. 

Dadurch, daß er ſich auf die Tüchtigkeit des preußiſchen Beamten⸗ 
ſtandes als eine Gewähr für die gute Handhabung des Verſicherungs⸗ 
weſens ſeitens des Staates beruft, können wir denſelben keineswegs 
für erbracht anſehen. Wagner verwechſelt hier zwei weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Dinge, die Integrität der Beamten, die Niemand anzweifelt, 
und ihre practiſche Gewandtheit, die auf dieſem Felde ſich noch nicht 
hat zeigen können, und auf anderen Gebieten ſich nicht gezeigt hat, 
ſich auch bei dem ganzen Stande als ſolchem gar nicht zeigen kann. 
Dazu fehlt ihm die nöthige Schulung und die Möglichkeit der freien 
Bewegung. Er kann ſie alſo auch niemals erlernen. Mit wie großem 
Recht wird nicht über die Schwerfälligkeit des Geſchäftsgebahrens ſo⸗ 
wohl bei Aufnahme der Anträge, als bei der Schadenregulirung ſei⸗ 
tens der öffentlichen Societäten geklagt! Und bei dieſem handelt es 
ſich doch im Weſentlichen nur um einfache Gebäudeverſicherungen. 
Stelle man zur Probe doch einmal einen ſolchen Societätsinſpector 
in eine im Betriebe befindliche Fabrik, den ſpeciellen Wünſchen des 
Beſitzers gegenüber, oder gar in eine abgebrannte, und gebe ihm die 
Prüfung der Schadenrechnung auf. Es kann nicht anders ſein — 
der Beamte müßte Fiasco machen. 

Zum Schluß nur noch eine Bemerkung. Als ein wichtiges Ar⸗ 
gument für ſeine Forderung der Gemeinwirthſchaft im Feuerverſiche⸗ 
rungsweſen ſtellt Wagner die Ausſicht hin: daß man damit den außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten einer Regelung des Verwaltungsrechts der 
privaten Verſicherung entginge! 
„außerordentlichen Schwierigkeiten“ anders, als in den mit dem Geiſte 
des 19. Jahrhunderts unverträglichen Privilegien der öffentlichen So⸗ 
cietäten? Man beſeitige dieſe, ſtelle — wie lange iſt das ſchon ge⸗ 
fordert?! — gleiches Recht für Alle auf, und die ſcheinbar ſo com⸗ 
plicirte Frage wird ſich ſehr einfach löſen. Freilich — damit treffen 
wir die Achillesferſe Wagner's. Auf S. 20 ſeiner Schrift geſteht er 
(widerwillig) ein, daß die Actiengeſellſchaften Bedeutendes für Feuer⸗ 


wie für Lebens⸗Verſicherung geleiſtet hätten, und fügt hinzu: „bei 


völliger Gleichſtellung im Recht“ würden fie die öffentlichen Anſtalten 
verdrängen, weil ſie ein beſſeres Organiſationsprincip, eine größere 
wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit hätten. Alſo nicht um die Ver⸗ 


ſicherten, nein, um die Aufrechterhaltung veralteter, über⸗ 


„Nicht Ihre Tochter?“ fragte Ottomar verwundert. 
„Und ich darf Ihnen das nicht verſchweigen; fie ift von niedrigſter 
unft, ein Kind des Volkes ...“ 

„Das ändert nichts“, ſagte Ottomar, „ſie führt Ihren Namen, 
ſie iſt vor der Welt Ihre Tochter.“ 

„Wenn Sie die Papiere Hedwigs einſehen wollen“, ſagte der 
Doctor an feinen Schreibſeeretär tretend. | 

„Das hat Zeit“ verſetzte Ottomar, „ein Kind des Volkes... 
was kümmert mich da ein Name, der ihr nicht mehr zukommt? Und 
Hedwig weiß es?“ 

„Sie weiß es nicht, Herr Graf .. und ich bitte Sie darum es 
ihr zu verſchweigen. Sie ſelbſt müſſen davon unterrichtet ſein, meine 
Pflicht war's, Ihnen es mitzutheilen; Sie müſſen erfahren, welches 


verfehmte Gut Sie unter der Grafenkrone bergen, aber... es würde 


ein leiſer Schatten auf Hedwigs Liebe zu mir fallen .. leis, un⸗ 
merklich; ihr Dank für alles; was ich für ſie gethan, würde wachſen, 
aber ich würde für ihre Kindesliebe nicht mehr das Eine und Letzte 
auf Erden fein; ſie würde gleichſarn über mich hinaus denken, und 


in ihr Leben, das jetzt ſo klar und ſonnig vor ihr liegt, würde ein be⸗ — 


unruhigendes Räthſel treten.“ 

„Seien Sie überzeugt von meiner Verſchwiegenheit!“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte der Doctor, der jetzt aufſtand und dem 
Grafen die Hand reichte, wobei ſeine Augen durch einen etwas wol⸗ 
kigen Flor blickten. 
er fort, „doch im Stillen hab' ich auch Grund, mich zu freuen. 
Denn wenn ich ſelbſt meine Theorie befrage, jene Conſtellation der 
neuen Aſtrologen, welche die himmliſchen Häuſer und Figuren längſt 
in Fleiſch und Blut der Menſchen verlegt haben, ſo lautet die Ant⸗ 


wort günſtig für den neuen Bund, ich ſtelle das Horoſkop auf ein 


harmoniſches Geſchlecht, in welchem ſich die Vorzüge der Eltern er⸗ 
gänzend vereinigen.“ 

Und der Doctor ging hinaus, rief Hedwig und legte ihre Hand 
in diejenige Ottomar's. 
doch er trocknete ſie raſch und richtete den Blick auf das Bild Darwins, 


Nun — worin liegen denn dieſe 


Wieder ſtand eine Thräne in ſeinen Augen; 


als wollte er den Segen ſeines Heiligen auf dieſen Bund herab⸗ 


beſchwören. 1 


„Ich habe meine Bedenken offen geäußert“, fuhr 
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= Oberpfarrer Dr. Ernſt Otto Haaſe gn der St. 


4 


= biet geführt hat, eröffnet zu ha 


u haben, ſo hätte er ſich 
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lebter Privilegien iſ es Herrn Wagner zu thun. Das 


Uebernahme des Verſicherungsweſens in öffentlichen Betrieb ſind nur 
deſſen Umhüllung. Damit aber kennzeichnet ſich die Wagner 'ſche 
Schrift ebenſo als das, was fie nicht iſt — eine ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
liche, d. h. auf Erforſchung der objectiven Wahrheit gerichtete Unter⸗ 
ſuchung, wie als das, was ſie iſt — eine Parteiſchrift im 
Intereſſe der Societäten. RETTET, 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Amtmann Mitsdörffer zu Haltern, im Kreiſe Cösfeld, den Rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe; dem General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten v. Haugwitz 
auf Roſenthal bei Breslau den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
den Amtsvorſtehern Heinze zu Kupp im Kreiſe Oppeln und Helmbold 
zu Bollſtedt im Kreiſe Mublhauſen i. Th. den Königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Gemeindevorſteher Jeſſat zu Scheſtocken im 
Kreiſe Gumbinnen, und dem Regierungsboten a. D. Mößen zu Königs⸗ 
berg O.⸗Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den bei dem Ober⸗Landesculturgerichte als 
Hilfsarbeiter beſchäftigten Regierungs⸗Rath Rintelen zum Ober⸗Landes⸗ 
culturgerichts⸗Rath und Mitglied des gedachten Collegiums ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den zum zweiten Pfarrer an der Domkirche 
an Magdeburg berufenen bisherigen Superintendenten und Oberpfarrer 
Hermann Friedrich Ludwig Anz in Eckartsberga zugleich zum Conſiſtorial⸗ 
Rath und Mitglied des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen; ſowie den 
icolai⸗Kirche in Nord⸗ 
haufen zum Superintendenten der Didceſe Nordhauſen, Regierungsbezirk 
Erfurt, den Pfarrer Juſtus Hermann Jeep in Warsleben zum Superin⸗ 
tendenten der Diöceſe Eilsleben, Regierungsbezirk Magdeburg, den Pfarrer 
Dr. Carl Gottlieb Werner Oelze in Hillerslehen zum Superintendenten 
der Diöceſe Neuhaldensleben, Regierungsbezirk Magdeburg, und den Pfarrer 
1 Georg Bernhard Oelze in ode zum Superintendenten der 
"Didceje Gardelegen, Regierungsbezirk Magdeburg ernannt. 

Dem Muſiker und Componiſten Alfred Dregert zu Köln iſt das Prä⸗ 
dicat Muſikdireetor beigelegt worden. 3 (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 19. Juli. [Die Zollanſchlußcommiſſion des 
Bundesrathes. — Nächſte Seſſion des Bundesrathes.] 
Der ſchon früher auszugsweiſe mitgetheilte, Maßregeln zum Vollzuge 
des Anſchluſſes von Hamburg an das Zollgebiet betreffende Bundes⸗ 
rathsbeſchluß lautet vollſtändig alſo: 1) Es wird eine Commiſſion 
eingeſetzt, welche den Zollanſchluß Hamburgs auf Grund der Verein⸗ 
barung vom 25. Mai d. J. vorzubereiten hat. 2) Die Commiſſton 
beſteht aus ſechs Mitgliedern, von denen je eines der Herr Reichs⸗ 
kanzler, Preußen, Baiern und Sachſen und zwei Hamburg mit der 
Maßgabe zu ernennen hat, daß die beiden hamburgiſchen Commiſſare 
mur eine Stimme führen. Der Vorſitzende wird von dem Reichs⸗ 
kanzler aus der Zahl der Mitglieder ernannt. Die Commiſſion, ſo⸗ 
wie die einzelnen Mitglieder ſind befugt, bei ihren Arbeiten und Be⸗ 
Akrxathungen ſich der Hilfe geeigneter Beamten zu bedienen. Betreffs 
der Koſten wurde Beſchluß vorbehalten. Bisher war die Wahl eines 
Mitgliedes durch den Reichskanzler und die Beſtimmung des Vorſitzes 
durch eben denſelben, desgleichen der Beſchluß wegen des ſpäteren 
Koſtenpunktes noch nicht bekannt. — Die nächſte Seſſton des Bundes⸗ 
zaths iſt durch kaiſerlichen Erlaß erſt wieder einzuberufen, da die bis⸗ 
Herige Kraft Kaiſerlicher Vollmacht am 7. d. M. von dem Staats⸗ 
miniſter von Bötticher ordnungsmäßig geſchloſſen worden iſt. 


[Prinz Carl] kam heute, als an dem Todestage der Königin 


* Luiſe, Vormittags von Schloß Glineke nach Berlin und begab ſich 


Direct vom Bahnhof nach dem Mauſoleum zu Charlottenburg. 
[Officiöſe ute de Der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt es jetzt 
‚offenbar ſehr unangenehm, den Streit über den Dahlmann ſchen Ver⸗ 
bie ſungsentwurf von 1848, welcher ſie auf ein für ſie ſehr heikles Ge⸗ 
ben; ſie ſucht ihm darum eine andere Richtung 
zu geben. Sie führt an, was Bunſen über den Siebzehner⸗Entwurf ge⸗ 
Jagt haben ſoll. Wir haben ihrem höchſt abſprechenden Urtheil nicht die 
Autorität Bunſen's, ſondern die des Prinzen von Preußen entgegen⸗ 
geſetzt, und zwar, weil es uns höchſt unziemlich und undankbar asche, 
einen Mann wie Dahlmann wegwerfend mit Worten wie „abderitiſcher 
Vorſchlag“, „politiſche Kinderei“, „Verwandtſchaft des Lammes“, „serious 
fool zu tractiren. Wenn Dahlmann nur das Verdienſt hätte, den Ge⸗ 


Er: danken, mit Ausſchluß Oeſterreichs Preußen an die Spitze Deutſch⸗ 


* lands zu ſtellen, 


: 1 deutlich und klar erfaßt und im Kampfe mit 
Gagern und Anderen i 


m zunächſt bei den Liberalen Anerkennung verſchafft 
ſchon dadurch das Recht erworben, auch von der 
„N. A. 3.“ nicht als ein Narr behandelt zu werden. Wir wollen die Ver⸗ 
dienſte der Lebenden ehren, wir wollen aber auch unſere verdienſtvollen 
Todten nicht ſchmähen laſſen. 

[Gegen das politiſche Ehriſtenthum.] Aus der von uns bereits er⸗ 
wähnte Schrift des Paſtors Detlev Zahn in Cöslin, eines Mannes, der 
Jehr entſchieden auf orthodox lutheriſchem Boden ſteht und vor etwa 

20 Jahren in Gemeinſchaft mit dem u Hun Rath Wagener und der da⸗ 

mals unter Panſe's Leitung ſtehenden Zunftpartei chriſtlich⸗ſociale Politik 
getrieben hat finden wir im ER Correſpondenten“ ſehr intereſſante 
5 Auszüge. Herr Zahn wendet ſich auf Grund der von ihm gemachten Er⸗ 
Fuahrungen mit aller Schärfe gegen das Beſtreben, durch die 


ö Sechstel Capitel. 
Ein Nendezvous im Walde. 
Nicht angenehm wurde Ottomar am nächſten Tage überraſcht, als 
der Cartellträger Hugo's zu ihm kam und ihm eine Forderung auf 
Piſtolen überbrachte, denn er war eben im Begriff nach der Reſidenz 
Zurückzueilen. Gleichwohl empfand er, daß hier eine unausgeglichene 
Schuld vorläge aus jener Zeit, wo er ſeiner wilden Laune rückſichtslos 
folgte, und daß der junge Doctor ein nicht verjährtes Recht habe, 
üähn zur Rechenſchaft zu ziehen. Davon hatte er keine Ahnung, daß 
Hugo in ihm einen Nebenbuhler um die Gunſt Hedwig's haſſe, er 
dachte nur jener Begegnung in der Villa, jener in der Welt und in 

ſeinem Herzen verſchollenen Zos; er glaubte ſogar bei ruhiger Er⸗ 
wägung, daß er ihm damals Unrecht gethan, denn gewiß wäre der 
junge Mann nicht ſo zudringlich geweſen, wenn ihn das ſchöne, wilde 
Mädchen nicht durch Koketterien ermuthigt hätte; ja vielleicht war er 


Kein fo unglücklicher Bewerber geweſen, wie ihn Zos mit einem ver⸗ 


ächtlichen Achſelzucken damals hingeſtellt und gemeinſamem Gelächter 
preisgegeben hatte. Nach dem Abenteuer in Paris glaubte Ottomar 
nicht mehr an 3088 Treue. 

Der Dichter ſelbſt war in höchſter Aufregung ... vergebens griff 
er zur Feder, um das Opferfeſt in Tenochtitlan zu ſchildern; alles 


gerieth ihm ſo modern; die Aztekenfürſten ſprachen wie Referendare 


und Legationsſecretäre, der Oberprieſter wie ein Mitarbeiter der evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung, und Taotla pries die Schönheiten von Oaxaca 
wie ein Touriſt, der feinen Pinſel in Jean Paul ſche Farben taucht 
und hatte Gedanken über das menſchliche Leben, wie fie Töchter höherer 
Stände in ihren Stammbüchern ausſprechen. 

„Es geht nicht mit den Azteken“, ſagte Hugo, die Feder fort⸗ 
werfend, „meine Poeſie wäſcht ihnen die braune Naturfarbe ab und 
ſie erſcheinen fo kaukaſiſch, daß es zum Verzweifeln iſt.“ 

. Er nahm ſeinen anderen Roman wieder vor; doch er war nicht 
in der Stimmung, ihn fortzuſetzen und das Leben abzuſchreiben, wie 
bisher oder gar durch eigene Thätigkeit für neuen Romanenſtoff zu 
ſorgen. Sein Schlußcapitel mit Zos war gar zu kläglich ausgefallen. 
Jetzt freilich! war er an einem ſehr romantiſchen Wendepunkt 
ſeiner Biographie angekommen. Doch er hätte es für eine Ent⸗ 
weihung gehalten, die neuen Erlebniſſe, die er durchgemacht hatte 


ildung einer 


iſt des kirchlich politiſchen Partei religiöſe und politiſche Bestrebungen zu verquicken. 
Pudels Kern. Die ganzen Deductionen von der Nothwendigkeit der Er 1 N 5 g . 


r ſagt: 5 ö 3 Sa 
0 Wehe, wenn Kanzel oder chriſtlich ſich nennende Preſſe in den Dienſt 
einer politiſchen, alſo geſetzliche Macht erſtrebenden Partei treten. 
Die Reformation Luther s iſt der Richtung, gegen welche dieſe Schrift 
hauptſächlich gerichtet ift, ganz fremd; erit die geſetzliche Orthodoxie des 
17. Jahrhunders brach ihr Bahn, kam aher doch noch nicht dazu, die 
chriſtliche Geſetzlichkeit auf die natürlichen Gemeinſchaften A anzu⸗ 
wenden; auch der Pietismus alter Zeit iſt in dieſer Beziehung noch ganz 
naiv. Die chriſtlich⸗politiſche Richtung, welche die natürlichen Gemein: 
haften principiell unter chriſtliche Geſetzlichkeit ſtellt, iſt eine Verirrung 
unſeres Jahrhunderts; ſie droht unſer Volk um den Segen der Refor⸗ 
mation zu bringen und es römiſchem Widerchriſtenthum auszuliefern. 
An einer andern Stelle ſagt er: ne 
„Als Seelſorger darf ich wohl auf Grund nun ſchon über 20jähriger 
paſtoraler Erfahrung in herzlicher Liebe vor allem politiſchen . 
thum warnen. Wer auf dieſen Boden tritt, ift leicht fürs ganze Leben der 
wahren Bekehrung unzugänglich. ... Der chriſtlich⸗politiſchen Partei iſt 
es eigen, daß ſie mit aller alu immer für die ſtrengeren 
Glaubensſätze eintreten muß, ſie hat eine Schärfe gegen allen Halbglau⸗ 
ben. Der Politiker muß nun, wenn er in der Partei kämpft, für alle 
dieſe Glaubenswahrheiten mit Energie eintreten, obgleich er fie felbit 
noch nicht verarbeitet hat. Er agitirt mit derben Worten gegen freiden⸗ 
kende Theologen, die wahrſcheinlich nicht nur klüger, ſondern auch frömmer 

find als er. Das ruinirt die religiöſe Baſis.“ 5 
Auch für die Exiſtenzberechtigung der Linken, der liberalen Theologie, 
in dem Verband der Landeskirche ſpricht ſich der Verfaſſer aus; dieſes Recht 
ehrlich anzuerkennen, ſei beſſer als den Rationalismus heimlich in der Kirche 
walten zu laſſen. f h 

„Mag man über Union denken wie man will, immerhin hat bei ihrer 
Entſtehung und Beförderung ein guter Theil rationgliſtiſcher Neologie 
mitgewirkt, und dadurch iſt der Linken ein hiſtoriſches Recht im Verbande 
erwachſen, zu deſſen Schutz nun allerdings auch die Kammern ein Wort 
mitzureden haben. Die von einer freigeiſtigen Kammer genehmigte 
Synodalordnung nachträglich ſo auslegen, daß die Linke ganz ſchweigen 
muß, widerſteht dem Rechtsgefühl.“ 5 0 
as Blatt, welchem wir dieſe Citate entnehmen, fügt denſelben, indem 
es fie billigt, folgende Bemerkung hinzu: „Eine Orthodoxie, die ſich auf die 
Beihilfe der Staatsgewalt ſtützt, iſt ein Baum, der feine Wurzeln nach oben 
kehrt, ſie muß unausbleiblich verdorren; ja ſchon der bloße Verdacht, daß 
ſie ihre Herrſchaft jenem Beiſtande verdanke, daß ohne ihn andere Glaubens⸗ 
richtungen emporkommen würden, legt ſich wie ein Mehlthau auf die Blüthe 
des kirchlichen Lebens.“ Es ſind das Aeußerungen, die in der Zeit der 
Stöckerſchen Agitationen ſehr gelegen kommen. 

Internationale Conferenz über das Eiſenbahn⸗Transport⸗ 
recht.] Wie verlautet, berechtigen die unter den betheiligten Regierungen 
gepflogenen Verhandlungen zu der Hoffnung, daß man ſich auf der für den 
21. September d. J. in Bern in Ausſicht genommenen internationalen 
Conferenz über eiu einheitliches Eiſenbahntransportrecht einigen werde. Es 
wird dies jedoch obne das Zugeſtändniß der Regierungen, eine entſprechende 
Repiſion ihres Handelsrechts im Punkte der Haftpflicht vornehmen zu 
wollen, nicht abgehen. Sind auch die Handelsgeſetzbücher Europas unter 
dem Einfluß des ene Handels⸗ und Verkehrsrecht verfaßt worden, 
ſo bieten doch das franzöſiſche und das ee namentlich im 
wichtigſten Punkte der Haftpflicht, noch viele Verſchiedenheiten. In dieſem 
Punkte wird auch das deutſche Handelsgeſetzhuch abgeändert werden müſſen. 
Während z. B. nach dem deutſchen Handelsgeſetzbuche, wie das frühere Reichs⸗ 
Oberhandelsgericht entſchieden hat, in allen Fällen, in welchen das Frachtgut 
mit durchgehenden Frachtbriefen von ſämmtlichen zuſammenwirkenden Eiſen⸗ 
bahnen zur Ausführung des Transports auf der geſammten Strecke ange⸗ 
nommen wird, nur ein Frachtvertrag zwiſchen dem Abſender einerſeits und 
den ſämmtlichen betheiligten Frachtführern andererſeits abgeſchloſſen iſt, die 
Eiſenbahnen alſo nur mit dem Abſender und nicht auch unter einander in 
einem Vertragsperhältniß ſtehen, ſoll nach dem Entwurf eines internationa⸗ 
len Vertrages über den pee e diejenige Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, welche bei dem Transport ohne eigenes Verſchu den einen Schaden 
erleidet, der aus irgend einem Grunde von einem Anderen zu erſetzen iſt, 
befugt ſein, nicht unmittelbar von dem zum Schadenerſatz Verpflichteten, 
ſondern von der unmittelbar vorangehenden Bahnverwaltung Schadenerſatz 
u fordern, dagegen der letzteren es 115 ſtehen, ebenfalls die vorangehende 

ahnverwaltung in Anſpruch zu nehmen und ſo fort. 

[Marine.] S. M. S. „Ariadne“, 8 Geſchütze, Commandant Corv.⸗Capt. 
Freiherr von Hollen, hat am 17. Juli c. von Valparaiſo aus die Heimreiſe 
angetreten. Zur ſelben Zeit befand ſich S. M. S. „Moltke“, 16 Geſchütze, 
Commandant Capitain zur See Pirner, in Valparaiſo. 

[Die Ausführungsvorſchriften zu dem Geſetze vom 1. Juli 
1881, betreffend die Erhebung von Reichs-Stempelabgaben! 
werden vom „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 19. Juli. [Wahlen. — Aus⸗ 
ſtellungsgebäude in Leipzig. — Sulze und Scholze. — Sale 
werke. — Reiſeverkehr] Die amtliche Feſtſtellung der ſächſiſchen 
Wahlen iſt noch nicht vollſtändig bekannt. Es fehlen noch aus dem VI. 
ſtädtiſchen Wahlkreiſe, wo der Nationalliberale Stadtrath Müller in Freiberg 
wiedergewählt iſt, ſowie aus dem 8., 13., 34. und 43. ländlichen Wahlkreiſe 
die officiellen Angaben, obwohl die Wahl ſchon vor acht Tagen ſtattgefunden 
hat. In einigen Fällen iſt die Wahl eines enn nur dadurch 
möglich geworden, daß die Liberalen uneinig geweſen ſind. Recht eclatant 
tritt das im 8. ſtädtiſchen Bezirk Wurzen⸗Oſchatz zu Tage, wo dem fort⸗ 
ſchrittlichen Rechtsanwalt Dr. Minckwitz in Dresden der Secretär des Reichs⸗ 
vereins zu Leipzig, Jeruſalem, nationalliberalerſeits gegenübergeſtellt wurde 
und dadurch dem conſervativen Bürgermeiſter Härtwig der Sieg verſchafft 
wurde. — Die Bebel ſche Wahl im Landkreiſe Leipzig wird jetzt auch in 
conſervativen Blättern als ſchwerlich anfechtbar bezeichnet. Ueber § 5 des 


Wahlgeſetzes, nach welchem die Steuer der Ehefrau und der Hauskinder dem 
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Cenſus des Gatten und Vaters anzurechnen iſt, wird man durch keine 
nterpretation hinwegkommen. Aber ſelbſt für den Fall der Caſſation der 
ahl würde nicht Dr. Heine Vertreter für Leipzig fein, ſondern eine 
Neuwahl stattfinden. Uebrigens nimmt Dr. Heine die Wahl für die Stadt 
Leipzig an, wo er ſtatt des nationalliberalen Advocaten Krauſe gewählt ift. 
— Die Ausſtellungshalle auf dem Königsplatze in Leipzig, welche 
der Kunſtgewerbeausſtellung und Wollwaarenausſtellung ge⸗ 
dient hat und der Stadt zum Geſchenk gemacht iſt, ſollte nach dem Vor⸗ 
chlage des Raths als ſtändige Ausſtellungshalle erweitert vor dem Frank! 
urter Thore aufgebaut werden. Die Koſten von 184,000 Mark find aber 
den Stadtverordneten zu hoch erſchienen und ſo iſt denn der Verkauf der 
Halle auf Abbruch beſchloſſen. Sie hat urſprünglich 200,000 Mark gekoſtet. 
— In den letzten Tagen ging die Nachricht von einer ketzerrichterlichen 
Unterſuchung gun den freilinnigen Prediger Dr. Sulze in Dresden durch 
die Blätter. Dieſelbe beruht, wie ſich jetzt herausſtellt, auf einer Verwechſe⸗ 
lung mit dem Prediger Scholze in Oberpfauenſtiel im Erzgebirge, der als 
Anhänger des Syſtems der Miſſouriſynode die dem oberſten Kirchenregi⸗ 
mente vorbehaltenen Rechte, wie z. B. das der Ausſchließung vom Abend⸗ 
mahl ſelbſt ausübt, und u. A. die Abkündigung einer Collecte für den 
Guſtap⸗Adolf⸗Verein verweigerte, weil der Verein nicht poſitiv gläubig ſei. 
Der Mann iſt wegen hartnäckiger Verweigerung des Gehorſams abgeſetzt. 
— Der Reiſeverkehr iſt in dieſem Jahre ein ſehr lebhafter. Am Sonnabende 
gingen von api reſp. paſſirten Leipzig drei 1900 90 nach der Schweiz 
und Süddeutſchland, die zuſammen gegen 1200 Reiſende beförderten. 
Außerdem werden die Rundreiſebillets ungewöhnlich ſtark benutzt. Der 
geſteigerte Perſonenverkehr im Juni (Pfingſten) hat das befürchtete Deficit 
des erſten Semeſters für die ſächſiſchen Staatsbahnen in ein Plus umge⸗ 


wandelt. 5 
DODeſterreich Ungarn. 


Johannisbad, 18. Juli. [Frequenz des Bades. — Beſchluß 
der Gemeinde⸗Vertretung zu Trautenau.] Der e Dur aſt traf 
am 16. Mai ein; die am 15. Juli ausgegebene Curliſte weiſt arteien 
mit 1086 Perſonen auf. Nach dem Einkritt der Schul⸗ und der Gerichts⸗ 
ferien hat ſich die Zahl der Curgäſte derartig gemehrt, daß die disponiblen 
Quartiere am Orte beſetzt find, ſo daß neu hinzukommende Gäſte wohl eine 
Zeit lang in dem benachbarten Städtchen Freiheit ſich werden einmiethen 
müſſen, bis bereits beſetzte Zimmer von abreiſenden Gäſten werden ge- 
räumt werden. Die Preiſe für Wohnungsmiethen haben bei jo ſtarker 
Nachfrage in den letzten Jahren ſich nicht unbeträchtlich gemehrt, zumal 
nur ſehr wenige Neubauten entſtanden ſind. — In der benachbarten Stadt 
Trautenau hatte in der letzten Gemeindeausſchußſſtzung im Namen mehrerer 
Geſinnungsgenoſſen Dr. Flögel den Antrag geſtellt, die Gemeindevertretung 
wolle folgende 1 zum Beſchluß erheben: „Die Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tretung der Stadt Trautenau giebt ihrer Entrüſtung über die unerhört oben 
Exceſſe und Demonſtrationen, deren Gegenſtand insbeſondere die deutſchen 
Bewohner Prags in der jüngſten Zeit geweſen ſind, energiſchen Ausdruck 
und ertheilt aus voller Ueberzeugung ihre lebhafte Zuſtimmung zu den 
mannhaften, von fun Liebe für das engere Vaterland wie für die eigene 
Nationalität beſeelten Kundgebungen der deutſchen Abgeordneten des Landes 
und des Reiches. Sie erblickt in der entſchiedenen Bethätigung echt deut⸗ 
ſchen Weſens und in dem unerſchütterlichen Feſthalten des nationalen Ge⸗ 
dankens auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens die alleinige Gewähr 
für eine Beſſerung unſerer derzeitigen troſtloſen politiſchen Verhältniſſe.“ 
Dieſer Antrag wurde als der Geſammtausdruck der Gemeinde⸗Vertretung 
zum Beſchluß erhoben. : 5 


Nuß land. 


Petersburg, 16. Juli. [Die Geſchichte der Nihiliſten⸗ 
verſchwör ung] iſt wieder um einen blutigen Act reicher. Vor 
einigen Tagen, am 1. Juli Abends, wurde auf dem Smolensky⸗ 
Kirchhof — nicht weit von der Stelle der Hinrichtung Solowjew's — 
der Leichnam eines Mannes gefunden. Nach der anfänglichen Notiz 
in den Zeitungen ſchien es ſich um einen ganz gewöhnlichen Ueberfall 
zu handeln, denn der Mann ſei ohne Stelle geweſen, und ſei zuletzt 
mit acht Arbeitern zechend in einem verrufenen Wirthshaus geſehen worden. 
Bald aber ſtellte ſich die Sache ganz anders heraus. Der Erſchlagene 
hieß Priem und ſtand im Dienſt der geheimen Polizei; und die acht 
Arbeiter waren Verſchwörer, welche unter dieſer Maske eine, wie es 
ſcheint, ſehr wichtige Berathung auf dem Kirchhof abhalten wollten. 
Es gelang dem Priem, ſich gleichfalls als Geſinnungsgenoſſen aus⸗ 
zugeben und an der Verſammlung auf dem Kirchhofe theilzunehmen; 
auch hatte er zwei Agenten in einiger Entfernung aufgeſtellt, die ihm 
zur Hand ſein ſollten; ob noch weitere Polizeikräfte in der Nähe 
waren, iſt unaufgeklärt. Jedenfalls muß ſich der Agent durch irgend 
etwas verrathen haben, oder glaubte er ſie ſchon fangen zu können, 
und ließ das Signal ertönen; genug, ſeine beiden Genoſſen ſahen, 
wie er von den Anderen angegriffen wurde und zuſammenſank, hörten 
auch einen Hilferuf, aber ſie wagten der Uebermacht nicht entgegen: 
zutreten, ſondern liefen davon; und da der Kirchhof nicht umſtellt 
war, ſo gelang es den Verſchwörern, nach vollbrachter That zu ent⸗ 
fliehen. Ob man ihnen durch etwaige frühere Mittheilungen des 
Ermordeten auf der Spur iſt, ſchien anfangs zweifelhaft; der „Golos“ 
glaubt aber dies verſichern zu können und meldet heute ſchon die Er⸗ 
greifung zweier Schuldiger, die bereits geſtanden. Die Zeitungen 
übrigens hüten ſich wohl, dieſe aufregende Geſchichte in ihrer wahren 
politiſchen Geſtalt wiederzugeben. (V. 3.) 


n 2 


oder die ihm bevorſtanden, für ſeine Dichtung auszubeuten. Dazu 
ſtand ihm Hedwig und ſeine Liebe zu hoch. 

Doch über das Duell dachte er nach, über dies vom Geſetz ver⸗ 
worfene und doch von der Meinung der erſten geſellſchaftlichen Kreiſe 
geforderte Mittel der Selbſthilfe. Bisweilen neigte er ſich zu den 
Anſichten Falſtaffs über die Ehre hin, die kein Bein und keine Arme 
anſetzen, den Schmerz keiner Wunde ſtillen könne, die auch nie mit 
den Lebenden lebe, weil die Verleumdung es nicht zugebe. 

In der That“, ſagte er, „heute ſchlag' ich mich, um meine Ehre 
zu retten und morgen oder übermorgen wird ſie mir von irgend 
Jemand hinter meinem Rücken wieder abgeſchnitten. Und wenn ich 
wirklich im Unrecht bin und brutal gehandelt habe, werde ich dann 
damit entſchuldigt, wenn ich meinen Gegner noch dazu über den 
Haufen ſchieße? Das Duell, ſagte ſich Hugo, iſt jedenfalls ein un⸗ 
logiſcher Ueberreſt aus der Zeit der Zweikämpfe und Gottesgerichte, 
unlogiſch um ſo mehr, als auch die Logik des Staates ihm gegen⸗ 
über Schiffbruch leidet, denn es wird gleichmäßig der Offtzier beſtraft, 
der ſich nicht ſchlägt und derjenige, der ſich ſchlägt. Im offenbarſten 
Widerſpruch ſteht es aber mit dem Chriſtenthum, welches verlangt, 
daß man demjenigen, der uns auf die eine Backe ſchlägt, die andere 
hinreiche. So iſt es eine Zwickmühle, in die man geräth: man muß 
ſeinen Menſchenverſtand und die ganze chriſtliche Liebe aufgeben, nur 
um die gute Meinung vieler Sterblichen zu retten, an denen einem 
im Grunde wenig genug gelegen iſt. Und doch mir iſt wohl um's 
Herz, daß ich dem Grafen mit der Piſtole entgegentreten kann. 
Iſt's nicht die alte Unbill, ſo iſt's die neue ſchlimmere, welche Sühne 
verlangt.“ 

Hugo war ſo gewöhnt, ſich ſelbſt zu zergliedern, auch wenn es 
nicht einen Gewinn für ſeinen Roman galt, daß er auch jetzt alle 
ſeine Empfindungen unter die Lupe nahm, ſeine Kühnheit abwog 
gegen ſeine Zaghaftigkeit, ſein Kampfesfeuer gegen die beharrliche 
Trägheit, die ſich gegen die Gefahr ſträubt, ſeinen Todesmuth gegen 
die Luſt am Leben, doch er erkannte, daß diesmal ſein Groll gegen 
Ottomar alle anderen Rückſichten überwog und daß er, wie er ſich 
ſelbſt ſagte, das brutale Vergnügen, welches andere darin finden, ihre 
Gegner mit der Fauſt zu bearbeiten, diesmal auf den bevorſtehenden 
Waffengang übertrug. 


Als die entſcheidende Stunde geſchlagen hatte, erklärte er 
daß er mit ſeinem Freunde eine Spazierfahrt nach dem Forſthäuschen 
in den Wald machen werde; doch er war ſo erregt, daß die Mutter 
beſonders ihn mit prüfenden Blicken anſah. „Es iſt nicht recht ge⸗ 
heuer mit Dir, Hugo“, ſagte ſie, „Du ſiehſt aus, wie ein krankes Huhn.“ 

„Nichts, Mutter! Ich habe mich überarbeitet, wenn man Docent 
werden will, da darf man ſchlummerloſe Nächte nicht ſcheuen; die 
friſche Luft wird mir wohlthun.“ 

Und er drückte einen herzhaften Kuß auf die vollen Lippen ſeiner 
Mutter; doch im Herzen war es ihm weh zu Muthe. 

„Was hat nur der Junge?“ ſagte die Frau Juſtizräthin zu ihrem 


Gatten, der etwas lebhafte Züge aus ſeiner langen Pfeife that. 


„Irgend ein Liebeskummer“, meinte der alte Herr, „ich fürchte 
faſt, Hedwig will nicht darauf warten bis er Profeſſor geworden iſt, 
und Sitz und Stimme in der Facultät hat. Ich nehm's dem Mädchen 
nicht übel, es könnte noch lange dauern, bis ihm die bunte Toga um 
die Füße ſchlottert.“ f EN 
Cs war eine einfame Lichtung im Walde, wo ſich die Gegner 
treffen ſollten. Hugo war der erſte; er ging auf und ab in düſtern 
Todesgedanken, das ſchmetternde Lied der Vögel ertönte aus den 
Wipfeln; ein aromatiſcher Hauch entſtrömte der Blumenwieſe, und er 
ſelbſt, noch ſo jung, mit ſo berechtigten Anſprüchen an das Leben 
er ſollte ſcheiden von dieſer ſchönen Welt? Er athmete tief auf, als 
wollte er noch einmal mit voller Bruſt den Lebenshauch einſaugen, 
der von Himmel und Erde ihm berauſchende Grüße zuwehte. 

Dann aber dachte er der alten und neuen Unbill, die ihm zu: 
gefügt worden, und ſeines guten Rechtes: doch hinter den Sieg der 
gerechten Sache mußte er bald wieder ſeine Fragezeichen ſetzen. Die 
Geſchichte weiß ebenſo oft von ihren Niederl gen zu erzählen und 
was die ultima ratio regum betrifft, ſo iv ein guter Hinterlader 
auch bei der ſchlechteſten Sache beweiskräftiger, als ein altes Feld⸗ 
geſchütz, das für Wahrheit, Freiheit und die höchſten Güter der Menſch⸗ 
heit feine ſchwerſälligen Ladungen in die Lüfte pufft.... Im Zwei⸗ 
kampf aber gilt die feſte Hand, das geübte Auge ... und Hugo fagte 
ſich mit einem wehmüthigen Blick auf den Piſtolenkaſten, den fein 
Secundant im Arme trug, daß ihm beides fehle und daß er in dieſem 
Duell mehr Scheibe als Schütze fein werde. Gortſetzung folgt.) 
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geben, daß er aus Geſundheitsrückſichten 


Algier zu entſagen. 


Sonnabend. 


pflegen, 
Beſtzung des luneſiſchen Generals Bentuqula und führten 1200 


zule 
aus 


auf ſchließen, daß der Angeklagte keinesfalls ſtark ar Hen 

ert 0 

ntrag gebrachte 
fach 


5 en ſei. 


zurückgeführt. 


r. [Statiftifhes.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen N 


Geſundheitsamts“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 3. Juli bis 9. Juli 
die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 29,8 04900 
26,6 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 42,6, 
in Poſen 58,8, in den übrigen Städten des Oder⸗ und i im 
Durchſchnitt 24,7. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 47,3, in Wien 31,9, 
in Paris 28, in London 21,6, in Petersburg 56,8, in Rom 27,5, in 
Newyork 28,5. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Peters⸗ 
burg mit 56,8, die niedrigſte Kopenhagen mit 16,4. 

= [Eine hochelegante Adreſſe] liegt bis heut Abend 6 Uhr in dem 
lithographiſchen Inſtitut des Herrn 
Anſicht für Jedermann aus. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
„= Wreſchen, 18. Juli. [Der Abgeordnete Graf en 
Zôktowski,] welcher bisher im Reichstage den Wahlkreis Wreſchen 
Pleſchen vertrat, hat, wie der „Dzien. 1 erfährt, die Erklärung abge⸗ 
ünftig ein Mandat nicht anneh⸗ 
men könne. ; 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Gaſtein, 19. Juli. Das Befinden Sr. Majeſtät iſt ein ganz 
vortreffliches. Der Kaiſer badet und promenirt täglich und nimmt 


die regelmäßigen Vorträge des Militär⸗ und Civilcabinets, ſowie des 


Wirkl. Geh. Legationsraths von Bülow entgegen. Geſtern fand die 
erſte Ausfahrt ſtatt, nachdem dieſelbe bis dahin durch den anhaltenden 
Gewitterregen verhindert worden war. 

Straßburg, 19. Juli. Der Statthalter, General⸗Feldmarſchall 
Freiherr v. Manteuffel, iſt heute Nachmittag 2 Uhr hier wieder ein⸗ 
getroffen. 


Paris, 19. Juli. Kammer. Dubodan (Rechte) beſchuldigt Albert 


Grévy des Mangels an Vorausſicht, und fragt, welches die Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Sauſſier und Greoy ſeien. Redner macht Letzteren 


für die Inſurrection verantwortlich. Ferry vertheidigt Grévy und er: 
klärt, Sauſſier habe völlige Freiheit in militäriſchen Operationen. 
Ferry beſchwört die Oppoſition der Regierung in der Beruhigung 
einer ganz ungerechtfertigten Panik zu helfen in einer Frage, die nicht 


eine Partei, ſondern ganz Frankreich intereſſire. Der Bonapartiſt 


Jemvier wünſcht, genügende Streitkräfte möchten nach Algier geſchickt 


werden, um die demüthigende, Frankreich unwürdige Situation zu 
beendigen. Er räth, der gefährlichen Utopie eines Civilregiments in 
Die Kammer nahm die von der Regierung be⸗ 
Antragte einfache Tagesordnung mit 353 gegen 130 Stimmen an. 
Paris, 19. Juli. Der Senat beginnt die Budgetberathung 


Nachdem der Bey die Einnahme von Sfax erfahren hatte, tele⸗ 
graphirte er an Rouſtan und übermittelte ihm feine Glückwünſche und 


den Ausdruck ſeiner Befriedigung über die Wiederherſtellung der 
Ordnung. a i 


Paris, 19. Juli. Der bei Sfax am letzten Sonntag ſtattgehabte 


Kampf wird durch neuere Nachricht beſtätigt, auch daß die meiſten 
Führer des Aufſtandes, insbeſondere zwei Brüder Djeruba, gefallen 
ſind. Dies macht großen Eindruck auf die Araber. Oberſt Jamais, 
Commandant von, Sfar, hat die Entwaffnung der Stadt und die un⸗ 
verzügliche Stellung von Geiſeln befohlen, ferner eine Kriegsentſchädi⸗ 


gung, beſtehend in 15 Millionen Futterrationen für Kameele und 
Maulthiere, und alle erforderlichen Requiſitionen verlangt, endlich die 
effective Verantwortlichkeit der Bevölkerung für den Fall einer Zer⸗ 
ſtörung des Telegraphen oder eines Anſchlages gegen die Sicherheit 
der Armee angedroht. — 500 Reiter des Zlaß⸗Tribus, welche zwiſchen 
Kairuan und Laghuat lagern, ſind in Kairuan eingerückt und haben 
die Erhebung der Salzabgaben inhibirt. 1500 Reiter des benach⸗ 
barten Tribus der Hamama ſind auf Mater in Bewegung. — Die 


Plünderungen in der Umgebung von Tunis ſind von den Metellits ' 
verübt, einem Tribus, welcher zwiſchen Sfar und Souſſe campirt. 


‚Diefelben ſollen an 2000 dem Bey gehörige Kameele geraubt und 
zwei Malteſer getödtet haben. 
hörende Marodeure, die jeden Sommer nach Tunis einzuwandern 


plünderten in Gorombalia, zwiſchen Tunis und Hamaret, eine 


Hammel und 250 Stück Rindvieh fort. — Gerüchtweiſe verlautet, 
General Sauſſier werde in Conſtantine ein Expeditionscorps organi⸗ 
fen, das nach Kairuan marſchiren fol, indem es von Welten nach 
Oſten mitten durch Tuneflen geht. Die erſten Studien über diefen 


„Müller hier, Junkernſtraße 4, zur 


hütte 1169), 


Andere zu tripolitaniſchen Tribus ge⸗ 


IQ ben Lebeſa nach Kalrnan feier hon gemacht und die Ausflh⸗ 
rung leicht. N 5 ax 


London, 19. Juli. Unterhaus. Oer Deputirte Borlaſe kündigt 
für nächſten Donnerstag eine Anfrage an, ob der Staatsſecretär des 
Innern, Harcourt, wiſſe, daß in London ein revolutionärer Congreß 


tage; daß dieſer Congreß geſtern Abend eine öffentliche Verſammlung] 2 


abgehalten, in welcher alle Nationalitäten vertreten geweſen und in 
welcher jede Regierungsform als verderblich hingeſtellt worden; ob die 
Regierung Schritte thun wolle, ſolche, jede Ordnung gefährdende Ver⸗ 
ſammlungen zu unterdrücken oder zu verhindern. — Unterſtaatsſecretär 
Dilke erklärt, die jetzt ſchwebenden Verhandlungen mit Frankreich ſeien 
vertraulicher Natur; es komme darauf an, feſtzuſtellen, ob eine prak⸗ 
tiſche Löſung der ſtreitigen Punkte in Betreff Neufundlands zu erzielen 
ſei. Es ſei nie vorgeſchlagen worden und, werde auch jetzt nicht beab⸗ 
ſichtigt, Frankreich in Neufundland Territorial⸗ oder andere Rechte, 


außer den bereits gewährten vertragsmäßigen Rechten, zuzugeſtehen. 


London, 19. Juli. Das Unterhaus nahm Artikel 46 der Land⸗ 
bill an. Die Sitzung wurde bis Abends vertagt. 

Dran, 19. Juli. Sauſſier bereitet eine Expedition für October 
vor, welche bis Mghar eventuell bis Figuig gehen ſoll, und die nach den 
erſten Regentagen aufbrechen wird. Es heißt: Die von Saida nach 
Kreider projectirte Eiſenbahn ſolle bis Ainfekarine verlängert werden. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Der Rath der Ulemas iſt heute 
Abend im Palais unter dem Vorſitze des Scheik⸗ul⸗Jslam zuſammen⸗ 
getreten, um die Entſcheidung des Gerichts in dem Staatsproceſſe 
wegen Ermordung des Sultans Abdul Aziz vom Geſichtspunkte des 
Religionsgeſetzes zu prüfen. — Geſtern hat die feierliche Inthroni⸗ 
ſation des katholiſch⸗armeniſchen Patriarchen Azarian ſtattgefunden. 

New: York, 19. Juli. Der Dampfer „Helpetia“ von der National⸗ 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


bahn —, —. 
Türken 1873 —, —. 


[After 9 
Böhmiſche Weſtbahn 282 ½. 
Franzoſen“ 3125/8. 
\ Js. 1880er Ruſſen 76¼. II. Orientanleihe 613). III. 
Orientanleihe 61¼½. Central⸗Pacifik 115½. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
apierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 

iscont — pCt. Spanier —. Junge Dresdener 137½. Animirt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 319. Franzoſen 31035. Galizier 
28375. Lombarden 108 /. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. 

1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
018 1050 19. Juli, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102¼, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 689%, Oeſt. Gold: 
rente 82, Ung. Goldrente 102 ½, 1860er Looſe 129½, Credit⸗Actien 319½, 
Franzoſen 779, Lombarden 270, Ital. Rente 91, 1877er Ruſſen 92½, 
1880er Ruſſen 75¼½, II. Orient⸗Anl. 59/8, III. Orient⸗Anl. 59/8, Laura⸗ 
e Norddeutſche 188, 5% Amerik. —, Rhein. Eifenb. 163 ½. 
do. junge 160 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 122½, Berlin⸗Hamburg do. 286½. 
e do. 177½. Sprocent. öſterr. Papierrente — Discont 3 0%. 
— ve! 1 — 


ilber in Barren per Kilogr. 152, 50 Br., 152, — Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 40 Br., 20, 34 Gd., London kur, 
20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 168, 20 Br., 167, 60 Gd., Wien 173, 25 
Br., 171, 25 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburg 212, — Br., 
405 65 Gd., Newyork kurz 424 Br., 414 Gd., do. 60 Tage Sicht 415 Br., 

Hamburg, 19. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver: 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 205, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 206, 00 Br., 
205, 00 Gd. Roggen pr. Juli⸗Aug. 167, 00 Br., 165, 00 Gd., pr. Sept. 
October 158, — Br., 157 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl matt, 
loco 55, —, pr. October 55, 50. Spiritus ruhig, pr. Juli 48 Br., pr. 
Auguſt⸗September 48 Br., pr. Septbr.⸗October 47 Br., pr. Oetbr.⸗Nopbr. 
46 Br. ie ſehr ruhig, geringer Umſatz. Petroleum ftill, Standard white 
loco 7, 40 Br., 7, 30 Gd., pr. Juli 7, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 7, 60 
Gd. Wetter: Heiß. 

Poſen, 19. Juli. Spiritus pr. Juli 54, 60, pr. Auguſt 54, 60, pr. Sep: 
tember 53, 80. Gek. — Liter. Still. 

Liverpool, 19. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 6000 


ehl 5, Zucker 
(Fair refining Muscuvados) 75/5. Kaffee Rio 11J¼. Schmalz (Mark Wilcox) 
12½. do. Fairbanks 12. do. Rothe und Brothers 12¼. Speck (ſhort 
25 9/1. Getreidefracht 4½. 


alert 9 19. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Ro 


Wetter: Sch 

Danzig, 19. Juli, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco feſt. Umſatz 235 Tonnen. Bunt und hellfarbig, 115 oder weniger 
ausgewachſen 185, 00, hellbunt 198, 00 bis 205, 00, hochbunt und glaſig 
215, 00, per Juli Tranſit 203, 00, pr. September⸗October Tranſit 202, 00. 
Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 196, 00, polniſcher oder ruſ⸗ 
ſiſcher Tranſit 186, 00, pr. September⸗October Tranſit 155, 00, pr. October⸗ 
11 Tranſit 153, 00. Kleine Gerſte loco 130, 00. Große Gerſte loco 

* 
pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 55, 00. 
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Hafer loco 150, 00 bis 180, 00. Erbſen loco 150, 00. Spiritus W 


62, 80, pr. September⸗December 
00. Rüböl ru sig, pr. Juli 77, 00, pr. Auguſt 77, 50, pr. 


etter: Heiß. 
A; „ 19. Juli, Nachmittags. Rohzucker 88 loco feſt, 63, 00 bis 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 19. Juli. [Börſe.] Das Hauptintereſſe des Verkehrs nahmen 
wiederum Creditactien in Anſpruch, für welche der Wiener Platz geſtern 
Abend wie auch von der eutigen Frühbörſe ſtark N Notirungen 
herüber ſandte. Wie aus Wien gemeldet wird, curfirt daſelbſt das Gerücht, 
die Creditanſtalt habe vom Baron Hirſch 60,000 Stück Wiener Communal⸗ 
looſe übernommen, welche Transaction dem Inſtitut eine namhafte Avance 
verſpreche. Wie weit dieſe Nachricht 1 iſt, werden erſt die nächſten 
Tage ergeben, unverkennbar übte ſie aber heute einen vortheilhaften Ein⸗ 
fluß auf die Coursbewegung des leitenden Papiers aus, welches ſeinen 
geſtrigen Standpunkt ſofort um mehrere Mark überſchritt und jetzt von 
einem Niveau herabſieht, welches ſelbſt im Jahre 1872 nicht erreicht worden 
iſt. Die übrigen Gebiete waren gleichmäßig vernachläſſigt, wofür neben. 
dem drückenden Einfluſſe der hochſommerlichen Temperatur die zuſehends 
ſich verringernde Zahl der Börſenbeſucher die Urſache iſt. Einige Beachtung 
fanden noch die Actien der Deutſchen Bank und ruſſiſche Noten. Bezüglich 


uß⸗ der erſteren curſiren neuerdings Gerüchte über eine bevorſtehende Capitals⸗ 


vermehrung, die von zuſtändiger Seite bislang der Beſtätigung entbehren. 
Es iſt deshalb richtiger, die Beliebtheit des Papiers auf die Betheiligung 
des Inſtituts an der Gründung der Banque de Roumanie zurückzu⸗ 
führen. Die ruſſiſche Valuta bleibt beliebt, da die letzten ruſſiſchen Be⸗ 
richte einen Zweifel bezüglich eines reichen ruſſiſchen Ernteſegens nicht 
mehr zulaſſen. Inländiſche Bahnen mußten faſt ohne Ausnahme Kleinig⸗ 
keiten nachgeben, weil die jüngſt publieirten Betriebsausweiſe der Mainz⸗ 
Ludwigshafener und der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn den Erwartungen der 
Speculation nicht entſprachen. Von den öſterreichiſchen Bahnen traten 


nur ge een e in einen nennenswerthen Verkehr. Die Montan⸗ 


werthe ſtellten ſich etwas höher, erzielten aber nur mäßige Umſfätze. 
Oeſterreichiſche Creditactien eröffneten 643½, gingen auf 640 zurück und 
ſchloſſen 640½. Franzoſen hoben ſich von 623 auf 624½, um 622 zu 
bleiben. Lombarden notirten 218½ bis 216½. Auf dem inländiſchen 
Gſenbahnactienmarkt ruhte das Geſchäft faſt gan lich. Selbſt in den 
Ipeculativen Deviſen kamen nur unbedeutende mläbe zu Stande. Die 
Courſe vermochten ſich nicht in allen Fällen zu Pee Stärker an⸗ 
geboten und in Folge deſſen auch niedriger blieben O 

Märkiſche, Mainz⸗Ludwigshafener ze. waren tendenzlos. Das Caſſageſchäft 
in Eiſenbahnactien nahm ebenfalls keine größeren Dimenſionen an. Nur 
einige leichte Bahnactien hatten lebhafteren Verkehr. Oeſterreichiſche Bahn⸗ 
actien, für die beſſene Wiener Meldungen vorlagen, hatten auch hier feſte 
Tendenz. Lebhaftes Intereſſe zeigte ſich für Galizier. Stammprioritäten 
blieben jtill und meiſt unverändert. Die d für inländiſche Anlage⸗ 
werthe war auch heute ziemlich ſchwach. Die Courſe derſelben laſſen ſich 
nur als nominelle bezeichnen. Preußiſche Aproc. Conſols und Reichs⸗ 
anleihe waren etwas belebter. Für landſchaftliche Pfandbriefe, Communal⸗ 
anleihen ꝛc. fehlte Nachfrage und Angebot, Preußiſche Prioritäten wurden 
vereinzelt umgeſetzt. Looseffecten waren ganz ohne Leben. Fremde Fonds 
kamen faſt gar nicht in Verkehr. Selbſt für die ruſſiſchen Anleihen ſcheint 
das Intereſſe nachgelaſſen zu haben. BEN eee Renten ſtill 
und gut behauptet. Italiener tendenzlos, ebenſo Rumäniſche Rente. 
Ruſſiſche Noten wurden auch heut in großen Poſten aus dem Markt ge⸗ 
nommen. Ausländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt. Bankactien ſtellten ſich 
heut zum Theil niedriger. Disconto⸗Commanditantheile verloren 1,40, 
Darmſtädter Bankactien 0,20. Höher blieben deutſche Bankactien und 
Berliner Handelsgeſellſchaft. Induſtriewerthe waren zum Theil belebt. 


erſchleſiſche; Bergiſch⸗ 


Peſt, 19. Juli, Vorm. 11 Ur. Upg 8 er Weizen 15 
0 i 


7 


Brauereiactien faſt durchweg gut gefragt und höher. Dankberg Ofen beſſer. 
7 


Montanwerthe Anfangs feſt, dann nachgebend. 

Um 2½ Uhr: Ruhiger. Lombarden 217,00, Franzoſen 623,00, Credit 
640,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 92,75, Laurahütte 116,50, Darmſtädter 
Bank 173,50, Deutſche Bank 170,62, Disconto⸗Commandit 231,75, Wiener 
Bankverein 239,00, Bergiſche 122,37, Freiburger 106,00, Mainzer 99,37, 
Rechte⸗Oderuferbahn 159,60, 
rader 81,30, Rumänier 104,50, Oeſterr. Goldrente 81,87, do. Silberrente 
68,37, do. Papierrente 67,37, Ungar. Goldrente 112,62, Stalienet 91,37, 
Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,62, do. 1880er 76,12, Ungarische Inveſti⸗ 
tionsanleihe 96,20, Ruſſiſche Noten 214,50, do. II. Orient 61,25, do. III. 
Orient 61,12, Ungariſche Credit 630,00, Neue Ungarn 79,37, Ungariſche 
5proc. Papiere —,—, Dortmund ⸗Enſchede —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 174,30 bez., 
do. Eiſenb.⸗Coup. 174,30 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 35 Pf. k. Wien, 
Amerikan. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,185 bez., do. Eiſenbahn⸗Priorit. 4,185 bez., 
do. Papier⸗Dollar 4,185 bez., 60% New⸗Nork⸗City 4,185 bez., Ruſſ. Central⸗ 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. Pet., Poln. 
Papier und perl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,69 bez., 1822er 
Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Eredit —, Warſchau⸗ 
Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 3% u. 5% Lombarden min. 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 
Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. 


[Rübenzuckerſteuer.] Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom, 
2. Juli d. J. bezüglich der Friſten für die Ereditirung und die Rückver⸗ 
gütung der Rübenzuckerſteuer Folgendes beſchloſſen: 1) Die Rübenzucker⸗ 
ſteuer für die während der Zeit von Anfang März bis zum Ende des Be⸗ 
triebsjahres verarbeiteten Rüben darf nicht über den Monat Auguſt hinaus 
ereditirt werden. 2) Creditirte ee it bis zum 25. Tage des 
Monats, mit welchem die Creditfriſt abläuft, einzuzahlen oder durch fällige 
Bonifications⸗ Anerkenntniſſe abzulöſen. 3) Für den vom 1. Auguſt 1881 
ab zur Ausfuhr gelangenden oder in Niederlagen aufzunehmenden Zucker 
darf die Baarzahlung der Steuerpergütung oder deren Anrechnung auf zu 
entrichtende Rübenzuckerſteuer, falls die Ausfuhr des Zuckers oder die Auf⸗ 
nahme deſſelben in die Niederlage während der Zeit vom 1. Auguſt bis 
Ende Februar erfolgt iſt, nicht vor dem 25. Tage des ſechsten Monats 
nach dem Monat der Ausfuhr oder Niederlegung, falls dieſelbe aber während 
der Zeit vom 1. März bis zum 31. Juli ſtattgefunden hat, nicht vor dem 


25. Auguſt ſtattfinden. 

Mio de Janeiro, 18. 1155 Wechſelcours auf London 22, do. auf 
Paris —. Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. Preis für good firſt 4500 
bis 4650. Durchſchnittliche Tageszufuhr 10,750 Sack. Ausfuhr nach Nord⸗ 
amerika 34,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 28,000, do. nach 


dem Mittelmeer 14,000, Vorrath von Kaffee in Rio 204,000 Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 19. 20. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) -+ 3199 + 26% + 220,6 
Luftdruck bei 0° (mm).. 749,6 748.2 74647 
Dunſtdruck 150 00 9 85 5 15,5 124 
Dunſtſättigun t.) »- 

Wi > sa . 3 nenn. ©. 1% ©. ik ©. 2. 
„„ heiter heiter. heiter. 
Wärme der Oder (C.) : 245,1. 


berſchleſiſche 238,00, Galizier 142,25, Buſchtieh⸗ 


Led 


| erliner Börse vom 19. Juli 1881. 


Wechsel-Course. 


Fonds- und Geld-Course. 6210 


Deutsche Reichä- Anl. 4, 110240 bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 F. 3 19,48 bz 
Consolidirte Anleihe. 4½ 106 40 bz do. do. 2 M. 3 168,60 bz 
do. do. 18764 102,40 bzB London I Lstr.. 8 T. 2½ 20,485 bz 
Staats- Anleihe 4 10170 52 e 3 M. 21½ 20.395 bz 
Staats-Schuldscheine . 3½ 99 0 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 81,10 b2G 
Pram. Anleihe v. 1855. 3½ 153 4% bz AO e ler 2 M. 3½ 80,65 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103 4% bz Petersburg 100 SR... 3 W. s 213.50 bz 
Berliner 41/1104 20 ba do. do. . 3 M. % 21100 bz 
| Pommarsche. . . . 3½ 92 70 bz Warschau 100 SB. ....ı 8 T.|6 [213,70 bz 
— do. ..4 12 80 8 wi 100 FI. 8 T. 665 ba 
0 do. 4½ 0 0 ao dbb . 2 3.14 173,65 bz 
=] do.Lndch.Crd At] — — I 
5 |Posenscheneue. . 4, 10 0% bz | Kurh. 40 Thaler-Loose 292,50 bz@ 
Schlesische .. . 13a] 9406 bc | Badische 35 Fl.-Loose 220,25 G 
Undsch. Central. . 10080 8 Braunschw. Prämien-Anleihe 99,50 bz 
„Kur- u. Neumärk. 4 102,0 @ Oldenburger Loose 152,00 bz 
8 Pommersche. . 4 101,50 B 8 3 
2 Posensche 4 10110 G Ducaten 9 90 bz Dollar — — 
3 Preussische . 101,10 6 Sover. 20539 C Oestr. Bkn. 174,95 bz 
Eee u bein: 4 10733 57 Napoleon 16.28 B do, Silbergd. — — 
ächsische,. ....» g 1 — Russ, Bk 
2 Schlesische „. 4 101,50 B np . 
ische Präm.-Anl. . 35,85 8 
ed Präm.-Anl. 4 135,90 bz Eisenbahn-Stamm-Actien. 
do, Anl. v. 18754 101 90 B 2 Divid. pro] 1879 J 1880 
Cöln-Mind.Prämiensch |31,1131,50 bzB Aachen-Mastricht 34 % 4 | 51,40 bz 
Sächs. Rente von 1876 13 | 81,40 G Berg.-Märkische..| 4½ 80 4 1210 bes 
: : Berlin-Anhalt.. 5 6 [4 |ı 2 
Hypotheken-Certificate, Berlin-Dresden. 0 % 4 | 21,10 526 
n I, 1 2 80 65 Bor 0 Er 125 aan, h 1 520 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp. -B. 4½ 101% Berlin- Hamburg. 2 4 2 
as; do. 5 |10050 G Berl-Potad-Magdb | 4 ee 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb 4½ 192,40 bz2G | Berlin-Stettin . . . 48/4 | 48/; 4¾ 118,90 bzG 
do. do. do. |5 |104,50 bps | Böhm, Westbahn. 6 7 56 140,50 bz 
unte Ont.- Hg. 5 11609 Be, Bresl-Freib. 4% | 431, |4 nu bz 
do. rückzb. 110 1115,09 Oöln- Minden 6 6 6 152.80 @ 
0 do, do. 4½ 109,28 6 Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 153,00 ba 
Unk,H.d.Pr.Bd.-Ord.B. 5 1.46 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 7,738 7 73804 142,10 bz 
Kündb.Hyp.Schuld.do. 5 [202,50 B Halle-Sorau-Gub. e 0 4 | 26,00 bz 
Hyp-Anth.Nord,G-C-B [5 100 7% bz Kaschau-Oderberg | 4 4 4 | 65,40 bz& 
do do, -Pfandbr. . |10140 bz Kronpr. Rudolfb. 5 5 5 | 72,10 bz 
Pomm. Be 8 48015 | Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 |4 1209,75 G 
. Em. „ 4 = 
@ow.prämept.T. im 15 [12250 ba e eee , e 
5 — . 1 | 11 7 9.5 
20 bo teen. 10 5. 110,75 bz  |NiederscniMürk..| 4 | 4 14 [10120 bee 
40.4% do. do.m.110 |41,1107,00 B Oberschl. A.C.D.E. | 93/5 | 104/;13111237,40 bz 
40,4% do, do.m.100 |4 | 9770 bzG 40. B. . | 906 | 104,315 193,00 bz 
Meininger Präm.-Pfdb, 4 21 40 bz Oesterr.- Fr. St.-B. | 6 6 4 :|623.00-622,50 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Or. G. 5 | — — Oest. Nordwestb. 4 4% 5 390.50 bz 
Schl. Bodener.-Fläpr. s, 10 40 B Oest.Südb.(Lomb,)| 0 o 4 218,50-216,50 
91 5 119 8 11 15 6 12 104 60 53 0 Südb. , 97 Au) 4 1960 BER 
Büdd. Bod. rd.“ 1 0 ‚echte-0.-U.-B. . 7/10 12 ‚69 bz 
do. dd. 411101,90 8 Reichenberg-Pard. 4 4½% 71,90 bz 
- ini 1 1. 3222 
Ausländische Fonds. Je. e e e 10 be. 
Oest. Silber-. (1. 1.7.) [4 ½ 68, 40 e-Sgeb B Rhein Nahe Bahn 0 4 1780 bzB 
do. _ Clat-lo-) 68,40e-50ebB | Rumän.Eisenbahn | 36% | 31/3 3½ 64,50 bz 
ao. Goldrente . 4 ½ 6750 B „| SchweizWentbahn | 0 | 0 |4 | 3680 bzB 
do. 5 N als e kb | Stargard-Posener.| 4½ 4½ |41131103,75 bz 
REGIE e e [te | PR Ins he 
. area? L ri Wien 
e EN Weimar-Gera . 4½ | 41 4½ 51,50 520 
0. er . „tr. 32 * 
„Nuss. Präm.-Anl. v. 64% 147 80 bz@ 25 
40. do. 1866 5 146,50 bz@ Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
do. Orient-Anl.v.1877 |ö 61,10 bz@ ? 1 0 — 6 366.25 b 
40. 0 . de. Liege | 6140 baB | er Gerten: 8% % [5 | 8225 dec 
5 40 Bun 6 en Dar Breslau-Warschau 00 vl 5 uns van 
OENB e 8550 Halk-Sorau-Gub. . 2 > 2 
do. do. 187 . 9490 bzB  [xohifart-Falkenb.| 0 |0 5 | 48,25 bag 
40. Anleihe 1817. „..\5 0 bz Märkisch-Posener|6 |5 |5 [106,00 42G 
45 bo n, de e | 5 f 
o. Bod. Orad. a \ do. Lit. O.] 5 5 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 6 2 40 bz Marienbrg.- Mlawa 5 5 102,75 bz& 
Suse. Eoin chef on. I3 | 8375 be | Ostpr. Südbahn ..|5 2½ 15 | 9025 bz@ 
Hola. Pfndbr. UL. um.] 6940 ba | Oeis-@nesen. . . 0% 9, s 408 d 
en ene 2 Posen-Kreuzburg .| 2314 2% |5 | 70,50 bac 
e 50% Anleihe 6 7800 6 Bechte-O. UP... 9 10 1606 156,26 bz 
1 0. 0 7 ’ umänier, . — — 
tal. 60% Anleihe 5 11 00 155 Saal- Bahn 0 0 |5 8000 5 
i aller ln Weimar-Gera ...|0 ( 6 | 39.00 b26 
‚umänis . , 
Rumän. Staats-Oblig. 6 104.80 bz 
„Türkische Anleihe . kr. 15.90 ba Bank-Paplere. 

* Ungar. Goldrente . . 46 102,5 B Allg. Deut. Hand.-G.] 4 6 4 | 87,50 bz 
do. do. 479,50 bz Berl. Kassen-Ver. | 8% 99/104 193,50 B 
do. Papierrente . . 5 79.40 bz Berl, Handels-Ges. | 5 5½% 4 |116,00 bzG 
do. Loose (. p. St.) fr. 123900 etbzB | Brl,Prd.-u.Hdla.-B, | 4½ 4½ 4 | 78,25 B 
Ung. Invest.-Anleihe . 5 | 9620 bzB Braunschw. Bank | 4½ 4½ 4 | 98,40 B 
- Ung.50)8t.-Eisnb.-Anl.|ö | 98,00 bzB Bresl. Disc.-Bank,.| 5½ |6 4 103,30 beg 

Finnische 10 Thir.-Loose 50, bzB Bresl. Wechslerb. 6 6 4 108,50 etbaG 
Türken-Loose 44,00 etbzB LEO U LO 8 eu 1 1175 525 
Be ==) Danziger Priv.-Bk. | 2 „25 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. | Darmst, 8 910 9 5 1 11125 br 
Ma i 1 50 Darmst, Zettelbk. | 51½ 3 2 
ge. iir Steeg EN Ba | DessauerLandesb. | 61, 74 124 00 B 
do. do. . 4½104,40 B Deutsche Bank. 9 10 4. 170% bz 
do. Hess, Nordbahn |5 103,30 bz@ BOB hm S 10 n 
5 in-Görli ae 0. Hyp.-B. Berl. N 
5 Berlin Görlitz cony. . He 1240 f pi den 10 10 4 231,20 3778 
it. G. 4½ 1025 8 do. ult. 09.33, 
x le brei ODER 41 103.25 b 2 eee en 5 780 9 138,00 bzG 
= 1 105 "141121103 25 o. junge — — — 
4% de. fl le ba | Goth. Gründsredb. | 5 1% | miete 
.1417,1103 2 OR 2% * 
4% 4110325 b Hamb. Vereins- B. 7 8½ 4 5 
15 von 1876 5 107,00 Hannov. Bank.. 4½ 5½½ 4 106,80 G 
a l 00 Königsb. Ver.-Bnk. 5 4 | 97,90 bz& 
Breslau-Warschauer . 10500 @ 8 7 
Oöln-Minden III.Lit. A. 4 101 50 & Lndw.-B. Kwileeki | 42), | — |4 | 74,00 
dc, kB. 4½ 103 80 @ Leipz, Gred.-Anst. 10 9 4 16490 bz 
405 id 1 2 101,25 8 Luxemburg. Bene 60 54% 4 141,75 bz 
97 Magdeburger do. 5 5 a 
do, ee Vol Ar er lee 5 
Y Meininger de. 0 5 4 105,00 bz@ 
e [di 1020 6 I Norad, Bank.. 10 1 4 18847 p 
“ "Niederschles,-Märk. I. 4 101,10 @ Nordd. Grunder. B. 0 0 4 6240 B 
do. > do II. 4 100˙5⁵0 6 Oberlausitzer Bk. 42/; 55% 4 95,70 bzB 
Lu. II. Oest. Ored.-Actien 11½ 11 ½ |4 [643,00-640,50 
do. Ob! u. II. 4 101 10 8 Unger. Credit 12% 90% 4 | 
. 9925 u 2 ee Pesener Prv.-Bank | 7 7½ 4 127,0 8 
1% 1 Pr. Bod.-Or.Act.-B. 0 61, 4 114% bz& 
% „ aa — Pr. Cent,-Bod,-Crd. | 9½ 38½ 4 127,5 8 
0 D. „ 44 Preuss. Immob.-B. | — 11% 4 11990 bzB 
a ae 3½ 94 30 G Sächs. Bank 6 6% 4 128.25 B 
i aus 104 10 G Schl. Bank-Verein | 6 6 4 1113,10 bz@ 
A CR Wiener Unionsbk, | 6 ı 1 I-— 
do. H.. . 44½ 104 50 bz 
. gon 4405 In Liquidation. 
40 von 1874, 4½ 104 00 & 
„do. von 1879 405 105 60 ba Centralb. f. 1 — — je 12,00 8 
„do von 1880 . 4½ 105 00 G Thüringer Bank. .| — — {fr | 98,00 B 
do. 0 ih — — 
do. osel-Oderb, e 5 
40, Starg. Posen |4 100 00 8 5 Industrie-Paplere 
do, do. II. Em. 4½ 103 00 @ D. Eisenbahnb.-G. | 0 o 1 | 5,80 bz 
do. _do.IU.Em. 4½ (103 00 8 Kärk. Sch. Hasch. G 0 0 4 30,5 bz 
do, e 31½] 92 50 8. Nordd. Gummifab. 1½ 0% |4 | 57,00 bz& 
*Ostpreuss. Südbahn . 4½ — — 
"Bechte-Oder-Ufer-B, 8 40 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 2 21, 4 | 91,90 B 
Schlesw. Eisenbahn . 411110350 B Schles. Feuervers. 22 17 ftr. 1000 bzB 
Oharkow-Asow gar. . 5 96 75 6 De 15 11 55 1 3190 a 
do. do. in Pfd. Strl.5 | — — ramar 3 Ä 
Charkow-Kremen.gar, |5 | 9,50 bz Dortm. Union. ..| 0 — 415,00 8 
in Pfd. Strl. 5 — — do. St.-P.Lit.A.| 2 — 6 9225 bz 
do. do. in Pfd. H Aa 51 1154) bzB 
"  Rjäsan-Koslow gar. . 45 101% bz Königs- u. Laurah. 6½% | — 4 115, 2 
Dux Bodenbach. . . 5 69,0 B Lauchhammer. 0 — 4 | 31,76 bz@ 
8 11. Em. 5 88 00 B Marienhütte 4 % 4 1,00 
Prag. Dun. . . kr. 6850 bz Con Bedenhtito.|8 | — 4 00 8 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn s | 91,50 @ 0, ig. | 6 5 
do: do. neue 5 | 9150 6 Schl. Kohlenwerke | — — 4 1104,50 bzB 
Kaschau- Oderberg. 8 | 8440 b  |SchlZinkh.-Actien 8% | 51, [a | 99,50 bzB 
do. Gold-Prior. ...|ö 100,00 bag do. St.- Pr. Act. 8½ | ö1jg |41/91105,50 B 
Ung. Nordostbahn . 5 | 81,30 bza | do. Oblig. | 5 5 |5 [107,50 B 
Ung. Ostbahn 45 | 8125 bzB Oppeln.Portl.Cem, | 4, | — |4 | 67,90 bz 
Lemberg-Czernowitz . 5 | 84,30 ba ee : 0 1 18 10 5 
do, do. II. 5 | 88,90 @ 1 5 „ 
do. do. III. 5 86,90 bz Vorwärtshütte. ..| 0 0 |4 | 29,00 bz& 
do, do. IV. s 85,00 8 ö 
Mährische Grehstahn 5 173,80 8 Bresl, E. Wagen. 3% | 6%, |4 | 92,00 B 
ä 5 do, ver. Oelfabr. 7½ 5½ 48150 6 
#ähr.-Schles.Centralb, |fr, | 44,50 bz& 1 
3 3 50 G do. Strassenb, „| 61, 5½ 4 130,50 6. 
Kronpr. Rudolf. Bahn 5 | 87, | 5 
5 Pe: Erdm, Spinnerei‘. | 0 0 |4 | 36,10 bzB 
Oesterr. l 3 7900 05 Görlitz. Eisenb.-B. 3 8200 bac 
0. 0. II. 4e 279 0 7 Rn * 
do.südl, ; 5 Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 2 4655,00 E 
4% nen 3 28030 b. 9. Schl. Eaenbd B. O0 % 4380 8 
do. Obligationen [5 101, 0 B Seck einm FE 0 5 B 
Bumän. Eisenb.-Oplig. 6 |102,00 etbza | do. Porzelan. . 0 ah en 8 
Warschau-Wien II.. 5 104 00 @ Wilhelmsh. MA. N 31,59 B 
do. III. . 5 [10400 B 
do, Iv...|5 104,00 B — 
do, V. . 5 [10460 B Bank-Discont 4 pot. 
do. VI. . 45 105,30 6 Lombard-Zinsfuss ö pCt. 


Umſatz blieb eng begrenzt. — Roggenmehl ohne ben ſich fu 
i 


Berlin, 19. Juli. [Producten⸗Bericht.] Die Hitze iſt heute wieder 
ganz enorm und keine Ausſicht auf ein Gewitter. Die Stimmung für Ge⸗ 
kreide war im Allgemeinen feſt, aber der Verkehr nur Ben belebt. Ver⸗ 
käufer für Roggen find ſchwach vertreten geweſen, fo daß beſcheidene Kauf⸗ 
luſt die Preiſe aller Termine etwas ſteigerte. Waare ift wenig beachtet, der 

Aenderung. — 
gen müſſen, der 


Weizen wurde etwas höher gehalten. Käufer haben fi 


Petroleum ruhig. — Spiritus 1 190 


Handel iſt jedoch recht unbedeutend geweſen. — Hafer loco ſehr matt. Ter⸗ 
mine vernachläſſigt. — Rüböl feſt und etwas höher. Es fehlt an Abgebern. 
belebt, auf nahe Lieferung aber 
sem feft, während ſpäte Sichten überwiegend angeboten und mat: 
er waren. 0 2 0 f 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per 
Juli 210,5 —211 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 209,5 Mark bez., per Auguſt⸗ 
Septbr. — M. bez., per Septbr.⸗October 209,5—210 M. bez., per October⸗ 
Nopbr. und Novembr⸗December 209.— 209,5 M. bez., per December⸗Januar 
1882 — M. bez., per April⸗Mai 211 bis 211,5 M. bez. — 5 2000 
Ctr. Kündigungspreis 209 M. — Roggen per 1000 Klgr. loco 175—195 
Mark nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. ab Kahn bez., per dieſen 


Monat 171,5 —172—171,25—172 M. bez., per Juli⸗Auguſt 166—167—168,5 


M. bez., per Septbr. October 161,5—162,25—161,5—162,5 M. bez., 95 
Oetbr.⸗Rovbr. 159 — 160 Mark bez., per November⸗December 157,5 bis 158,5 
Mark bez., per December⸗Januar 1882 — Mark bez. — Gekündigt: 5000 
Centner. Kündigungspreis 171,5 Mark. — Gerſte per 1000 Kilogramm 
roße und kleine 140—170 M. nach Qualität gef. — Hafer. Gekündigt: 
000 Etr. Kündigungspreis: 138 M. — Mais loco 124—129 M. nach 
Qualität gef., per Juli — M. bez. Gekündigt: 2000 Ctr. i 
124,5 Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., Futter: 
waare 170—186 Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. 0 und 1 
per 100 Kilogramm unverſteuert incl. Sack per dieſen Monat 24,50 — 24,20 
Mark bez., per Juli⸗Auguſt 23.65— 23,50 Mark bez., per Auguſt⸗September 
— Mark bez., per September⸗October 22,60 —22,50 22,60 Mark bez., per 
Oetober⸗Novbr. 22,10 M. bez., per November⸗December 21,80 M. bez. — 
Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — Weizenmehl Nr. 00 
30,00—29,00 M., Nr. 0 29,00 28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 27,00 M. 
— Roggenmehl Nr. 0 26,50 —25,50 M., Nr. O und 1 25,50 24,50 M. 
Deine Marten über Notiz bez. — Oelſaaten. Winterrübſen, neuer — M. 
ez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß — Mark bez., per Juli und 
per Juli⸗Auguſt 53,4 M. bez., per September⸗October 53,6 Mark bez., per 
Oetbr.⸗November 54,1 Mark bez., per November⸗December 54,5 Mark bez. 
Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffinirtes 
2 0 white), per Ctr. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., loco — M 
ez., per Juli 23,7 Mark, per September⸗October 23,7 M. bez., per October⸗ 
November 24,2 Mark bez. per Novbr.⸗December 24,7 M. bez., per December: 
Januar — bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 
Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pEt. loco ohne Faß 
57,5 Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
56,8—57,1 M. bez., per Auguſt⸗September 56,8—57 M. bez., per Septem⸗ 
ber⸗October 54,5—54,3—54,4 M. bez., per October⸗November 52,7—52,6 M. 
bez., per November⸗December 51,7—51,9—51,7 M. bez., per December⸗Ja⸗ 
nuar 1882 51,7 M. bez., per April⸗Mai 52,7 — 52,9 —52,7 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 57 M. 


Breslau, 20. Juli, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
19 00 len im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe gut 
preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten 1 verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,90 bis 22,30 —23,00 Mark, gelber 20,40 — 21,30 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 8 8 

Roggen, in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 18,50 bis 18,90 bis 19,50 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,40 —15,40 Mark, weiße 
16,00 bis 16,50 Mark. 

Hafer in pabiner Haltung, per 100 Kilogr. 13,20 — 14,00 — 14,50 
bis 15,50 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. f 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,00 Mark. 

Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 M., 
Victoria: 21/00 22,00 — 22,50 Mark. 

Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50—.20, m. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60— 12,30 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 
Oelſaaten gute Kaufluſt. 


i rt. 
Schlaglein 00 fun 


Pro, logramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... — — — — — — 
Winterrafrss 2 75 21 50 19 — 
Winterrübſen 23 25 22 25 20 75 
Sommerrübſen . — — — — — — 
Leindottenr — 


Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark:. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
17 er Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25.—27 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75—31,50 

Mark, Roggen fein 30,50 —31,00 Mark, Hausbacken 29,50 — 30,00 Mark, 


Roggen⸗Futtermehl 12— 12,75 Mark, Weizenkleie 9,5010 Mark. 


Heu 2,60 —3,00 Mark per 50 Kilogr. g 
Roggenſtroh 28,00 —29,50 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Waſſerſtand. Breslau, 20. Juli. O⸗P. 4 M. 78 Cm. U.⸗P.— M. — Cm. 
19. Juli. O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 


[Patent⸗Ertheilungen.] Neuerungen an Apparaten und Anordnun⸗ 
gen zum Meſſen, Anhalten, Controliren und en der Bewegung, 
Geſchwindigkeit und der Quantität von Flüſſigkeiten, Gaſen, Pulvern 
und anderen Subſtanzen oder Körpern: J. J. Tylor und W. A. Tylor 
in London. — Zuſammenlegbare Brückenwaage: Gebr. ie in Oſchatz. 
— Verbeſſerungen an Nivellir⸗Inſtrumenten: H. J. Grabert, Cataſter⸗ 
Controleur in Arnswalde. — Zirkelſcharniere aus Blech und Ber: 
fahren zur Herſtellung derſelben: G. Eggert in Remſcheid. — Neuerungen 
an einem Waſſermeſſer: H. Ducenne in Lüttich und Pollack und Holt⸗ 
ſchneider in Aachen. — Schraubenknopf für Kleidungsſtücke: B. Fiſcher in 


Stuttgart. — Neuerungen an der unter P.⸗R. 8716 patentirten ſelbſtthätig] f 


wirkenden Dre: zur Herſtellung von Harniſch⸗Eiſen: C. Kritzler in 
Hohenlimburg, Weſtfalen. — Verſtellbarer Metallborer: G. Sonnenthal in 
London. — Stufenförmige Beſpannung der Cylinder für Mehlſichtemaſchi⸗ 
nen mit rotirenden Flügeln: H. Seck in Frankfurt a. M. — Verfahren zur 
Aufſchließung, Löslichmachung und Entbitterung der Getreidearten und 
Hülſenfrüchte: J. J. Scholz in Dresden. — Neuerung an Pferde⸗Gebiſſen: 
G. W. W. v. Noſtitz und Jänckendorf, Prem.Lieutenant im 2. Ulanen⸗Re⸗ 
giment Nr. 18 in Roßwein in Sachſen. — Pumpenanlage für Hauswirth⸗ 
ai 00 F. Ochs in Wieden a. Rh. — Transportabler Fahr⸗ 
uhl: H. Bögel in Calw, Würtemherg. — Maſchine le bon 
Hartwalzen: K. Breitenbah in Sieghütte bei Siegen. — Gelbitthätig 
ſchließendes Thürband: W. Uhl in Culm a. W. — Neuerungen am Sty⸗ 
rial-Schloß und dem dazu ele d Schlüſſel: J. Schaufler in Ravensburg. 
Vorrichtung zum Feſtſtellen von Thürdrückern: C. D. C. Brühs in 
Hamburg. — Neuerungen an abnehmbaren Abſätzen für Stiefel und Schuhe: 
W. Brown in Camden Town und W. Peover in Burton Crescent (Midd⸗ 
lefer, England). — Neuerung in der Verbindung der Läufe an doppelläu⸗ 
figen Gewehren: H. Pieper in Lüttich, Belgien. — Neuerungen an Appa⸗ 
raten zur Forthewegung in Luft und ae Wirth und Co. in Frankfurt 
a. M Luftſchiff: A. F. Heim, Schullehrer in Leonbronn b. Güglingen, 
Würtemberg. — Anwendung von Baumwolle und Dextrin zur Herſtellung 
eines Face en Nitroglycerins: J. M. Lewin in Paris. — Neuerungen 
an elektriſchen Beförderungs⸗Einrichtungen: Siemens u. Halske in Berlin. 
— Transportfähiges Eiergeſtell: J. Haley und A. Barr in Glasgow, 
Schottland. — Elektriſche Drahtſeilbahn: Siemens und Halkske in Berlin. 
— Neuerungen an einer ſelbſtthätigen Kippvorrichtung: C. Lührig in Dres⸗ 
den. — Neuerungen an Pendeluhren: F. L. Löbner in Berlin. — Selbſt⸗ 
ſtändige Chronometer⸗Hemmung: J. 8 Eiſele in Kiel. — Luftventil für 
aſſerleitungen: O. Groos und G. Forberg in Halle a. Saale. — 
Waſſerkloſet: A. Schuhmacher aus München. — Neuerungen an entlaſteten 
en: C. Röftel und A. Mühle in Berlin. — Neuerungen an 
mechaniſchen Webſtühlen: M. Strakoſch und O. Kaſten in Brünn. — Neue⸗ 
zungen an Jacquardmaſchinen: C. A. Fröbel in Chemnitz. — Neuerungen 
an Osmoſeapparaten: Selwig und Lange in on Seel — Verfahren 
zur Entfernung des Gypſes aus mit Hilfe von Schwefelſäure erzeugten 
Löſungen des Stärkezuckers: Kunheim und Comp. in Berlin. 


h Vermiſchtes. g f 
Das r Fd Ghee der Zukunft.] Aus einem bon einem 
Mitgliede der Firma Gebrüder Siemens in London gehaltenen Vortrage er⸗ 


- | gefüllt; je 


giebt ſich des Weitern, e en 
cbernaßn⸗ der Zugsb förderung im Gotthard⸗Tunnel, ſondern auch auf 
den Londoner unterte eee Bahnen plant, wo die Verhältniſſe möglichst 
complicirt find und ſich das Bedürfniß nach Beſeitigung der luftperpeſtenden 
Locomotiven täglich fühlbarer macht. Bedenkt man, daß manche Strecken 
dieſer Bahnen don täglich 700 Zügen befahren werden, die ſich in Abſtän⸗ 
den von 2—3 Minuten folgen, ſo wird die Schwierigkeit der Aufgabe Jedem 
einleuchten. Dagegen verlautet bisher darüber nichts, daß Dr. Siemens 
wegen Uebernahme des Localverkehrs auf der Berliner Stadtbahn Anerbie⸗ 
tungen gemacht hätte, welche von 80—100 Zügen täglich befahren werden 
ſoll. Wie EU e Wagen ſeine Speiſe in Ge⸗ 
ſtalt von elektriſchem Strom? Das in Lichterfelde aus verſchiedenen Grün⸗ 
den adoptirte Syſtem der Zuleitung des Stromes durch 
ehört wegen der Schwierigkeit der JIſolirung bereits zu den überwundenen 
tandpunkten. Die Wagen werden künftig nicht mehr von unten ges oben, 
ſondern von obenher an der Leine geführt. Der Bahn entlang läuft, ſei 
es ein gewöhnlicher Telegraphendraht, ſei es eine leichte Schiene, auf welcher 
ein niedliches Wägelchen dahin rollt. Von dieſem aus zweigt ſich dann 
ein Draht nach dem zu befördernden Wagenzuge. Die Clektricität ſtrömt 
nach den Wagen, ſetzt dieſe in Bewegung und durch dieſe Bewegung 
wird wiederum das Wägelchen vorwärts getrieben, fo daß beide, 
Wägelchen und Zug, zugleich die Rolle des Schiebenden und des 
Geſchobenen ſpielen! ſt es nicht ſehr ſinnreich? Nach dieſem 
Syſtem ſoll eine bisherige Pferdebahn in der Nähe Berlins be⸗ 
trieben werden, ebenſo, dem Vernehmen nach, die Pfeilerbahn zwiſchen der 
Place de la Concorde und dem Gebäude der elektriſchen Ausſtellung in 
Paris. Seit Kurzem iſt in letzterer Stadt dem Dr. Siemens in der Perſon 
eines Herrn Faure ein Concurrent erwachſen. Herr Faure verwirft nämlich 
die Drahtleitungen und will Wagen, Maſchinen etwa in derſelben 11 0 05 


bewegen, wie man Gebäude, Eiſenbahnwagen ohne Röhrenleitung mittels 


Behälter mit comprimirtem Gaſe erleuchtet. Er hat eine Batterie, Accumu⸗ 
lator genannt, erſonnen, welche mit Elekricität geladen und überallhin ver⸗ 
ſendet wird, wo man zur Beleuchtung oder als Triebkraft des belebenden 
Stromes bedarf. Bisher wurde nur Bier, Wein, Selterwaſſer auf Flaſchen 
ſoll es auch von einer Centralſtelle, z. B. vom Niagarafall aus, 


mit elektriſchem Strome geſchehen. Du willſt Deine Räume elektriſch be⸗ 
leuchten. Nichts leichter als dies. Statt eine Maſchine anzuſchaffen, 


Drähte legen zu laſſen, verſchreibſt Du einfach ein Dutzend Faure, Du 
drückſt an inen Knopf und ſofort kehrt die elektriſche Sonne PR Dir ein. 
Gehen endlich die Batterien zur Neige, ſo ſchickſt Du behufs friiher Füllun 
nach der Fabrik. Selbſtverſtändlich ſoll auch der Accumulator bei der elek⸗ 
triſchen Bahn Verwendung finden. Indeſſen find die Anſichten über Werth 
und Unwerth der Neuerung ſehr getheilt, und es läßt ſich noch nicht ent⸗ 
ſcheiden, ob wir es mit einer bloßen Spielerei oder mit einer epochemachenden 
Entdeckung zu thun haben. Einſtweilen hat ſich der Witz bereits des Aceu⸗ 
mulators bemächtigt. Man ſpricht von einem elektriſch geladenen Stocke, 


die eine Schiene 


daß der Vater der elektriſchen Bahn nicht nur die 


der ſeinen Inhaber mit Schnellzugsgeſchwindigkeit nolens volens dahin⸗ 


ſchleppt, ja von einer 


ganz gewöhnlichen Büchſe, die man in die Taſche 
ſteckt und die Einem F 


ügel verleiht, ſobald an einer Feder gedrückt wird! 


[Eine Anekdote von Nubinſtein] leſen wir im „D. M.⸗B.“ Dieſes 


eaten Als Anton Rubinſtein vor einigen Wochen in London concertirte, 


erhielt er von einem verkommenen deutſchen Muſikus einen Bettelbrief. 
r 


Der großmüthige Künſtler üherſandte dem Schreiber 10 Pfund (= 200 Marh. 
Der Dank a dieſe wahrhaft großartige Munificenz ließ nicht lange auf 
ſich warten. Mit umgehender Poſt kam ein Schreiben, welches den Empfang 


der Gabe beſtätigte, zugleich ſich aber die Andeutung erlaubte, daß die Lage 
des Bittſtellers eine weit ausreichendere Hilfe erheiſche und daß ſeine Er⸗ 
wartungen keineswegs befriedigt worden wären. Selbſtverſtändlich fiel es 
Rubinſtein nicht ein, dieſe Unverſchämtheit zu beantworten. Da lam nach 
einigen Tagen ein dritter Schreibebrief, worin der Unterzeichner feiner Ver⸗ 
wunderung über die Herzenshärte des genialen Virtuoſen unverblümten 
Ausdruck gab. Das Schreiben war wohlſtiliſtt und enthielt unter anderen 
auch 65 folgenden Sätze: 

Sie 
Fällen zu 05 pflegen. Haben Sie denn nie etwas davon gehört, 
daß Paganini 20,000 Francs an Berlioz. 1 5 als dieſer ſich in einer 
— der meinen ähnlichen — Lage an ihn gewandt 11 Wenn ich 
auch ein ſo beträchtliches Opfer anzunehmen kaum Willens wäre, ſo er⸗ 
warte ich doch ein Entgegenkommen, das wenigſtens eini ermaßen 
0 i Range und Ihrer beſtbeleumundeten Collegialität 
entſpricht!“ 8 

Unterzeichnet war die ſeltſame Epiſtel mit einem ganz obſcuren Namen, 
unter dem ſich die Worte befanden: „Componiſt, Virtuos und Geſangs⸗ 
lehrer.“ — Rubinſtein war ſtarr über dieſe beiſpielloſe Frechheit, hatte aber 
Humor genug, die Sache von ihrer heiteren Seite zu nehmen und den 
merkwürdigen Briefſchreiber um feinen „collegialen“ Beſuch zu bitten. — 
Sonderbarerweiſe präſentirte ſich ihm kein verbummeltes Genie, wie er es 
nach den vorangegangenen Stilfeinheiten erwartet hatte, ſondern der An⸗ 
kömmling erwies ſich als ein kleines verſchüchtertes, demüthiges Männchen, 
das kaum aufzublicken wagte und mit tauſend geſtammelten e 
ungen an der Thürſchwelle ſtehen blieb. Als nun Rubinſtein den Kleinen 
ragte, ob er der Schreiber dieſer unglaublichen Briefe ſei, geſtand ne 
vor Verlegenheit ſtotternd ſeine Schuld, erklärte aber auf dringendes Be⸗ 
fragen, daß ſeine Frau ihm die famoſen Briefe dictirt habe, „denn — und 
fie geſagt — ein Menſch, der auf einen gewöhnlichen Bettelbrief zehn Pfund 
em sel offenbar verrückt und müſſe geſchmiedet werden, ſo lange er 
arm ſei. 


[Yantee-Projecte.] Kühn find die ankees, das muß man ihnen laſſen. 
Eben kommen zwei Bewohner der Goldſtadt San Francisco, die Herren 
Molera und Cebrian und ſtellen unſere geſammten literariſchen ie 
mit Hilfe eines einfachen Taſchenapparates auf den Kopf. Unſere Leſer 
erinnern ſich wohl, wie die belagerten Pariſer ſich einige Kunde von der 
Außenwelt mittelſt Brieftauben zu verſchaffen ſuchten, welche einen Briefbeutel 
mit mikroſkopiſchen Depeſchen über die Köpfe der deutſchen Krieger hinwegbe⸗ 
Harden t und wie dieſe Botſchaften dann nach einem ſehr umſtändlichen Ver⸗ 
ahren vergrößert und damit leſerlich gemacht wurden. Was nur ein Ausnahme⸗ 
fall war, wollen die genannten Herren nun zur Regel machen, und ſie haben 
ſich einen ſehr ſinnreichen Apparat patentiren laſſen, der Jedem das Leſen 
olcher Mikrophotographien ermöglicht. Fort daher mit den Büchern, mit 
den Rieſenzeitungen, die nur den Papierhändler bereichern und deren Ver⸗ 
ſendung mit der Poſt Unſummen verſchlingt! Die „Preſſe“ wird künftig 
auf den Raum eines Quadratmillimeters verkleinert und du trägſt bequem 
den ganzen Jahrgang in der Weſtentaſche. Fort daher auch mit den 
Bibliothek⸗Gehäuden, die kleinſte Hütte beherbergt künftig alle literariſchen 
Schätze der Welt. Herrliche Ausſichten! Unklar iſt es uns nur, wie die 
Herren ſich die Vervielfältigung der Mikrophotographien denken. Wie 
werden innerhalb weniger Stunden 20⸗ oder 30,000 Exemplare hergeſtellt? 
Darauf ſteht die Antwort noch aus. 


Literariſches. 
Wie richtig das Prinzip der Arbeitstheilung auf wiſſenſchaftlichem Ge: 


cheinen wirlich nicht zu wiſſen, wie ſich Künstler in ähnlichen 


biete iſt, beweiſt aufs Neue das rühmlichſt bekannte Werk „Die Erde und 


ihr organiſches Leben“ aus dem Verlage von W. Spemann in Stutt⸗ 
art. Der erſte Band, die phyſiſche Geographie umfaſſend, iſt von Dr. 
H. Klein bearbeitet. Er behandelt die Erde als Weltkörper, das Waſſer 
in allen ſeinen Erſcheinungsformen, das Land und die Lufthülle unſeres 
Planeten. Sein Hauptverdienſt beſteht darin, den überreichen Stoff in ge⸗ 
ſchmackvoller Sichtung und klarer Form einem großen Publikum mund⸗ 
erecht gemacht zu haben, wobei er ſorgfältig die beiden Klippen: wiſſen⸗ 
chaftliche Pedanterie und ſeichtes Populariſiren zu vermeiden gewußt. 
Ein gleiches uneingeſchränktes Lob verdient der zweite Band, welcher 
bereits 21 Lieferungen umfaßt und vor Weihnachten complet vorliegen ſoll⸗ 
Dr, Thoms ſchildert mit kundiger Jeder das organische Leben der Erde, 
die Pflanzen⸗ und Thierwelt. Der Verfaſſer beherrſcht ſeinen Stoff voll 
und ganz und verfügt dabei über einen höchft feſſelnden Stil. Wir können 
daher das nobel ausgeſtattete und reich illuſtrirte Werk der Familie als 
werthvolles „geographiſches Hausbuch“ warm empfehlen. 


Die am 9. Juli 1881 erſchienene Nr. 38 der „Muſik⸗Welt“, Muſika⸗ 
Be: Wocenichrift für die Familie und den Muſiler, herausgegeben von 

ar Goldstein, enthält: Heinrich Kotzold. Von Guſtav Engel. — Alte 
und neue Rhythmik. Von Dr. Felix Vogt. (Schluß.) — Nachgelaſſene 
Briefe von Hector Berlioz. (Originalüberſetzung der Muſik⸗Welt.) VII. — 
Aufführungen in der Hauptſtadt (Frau Reicher⸗Kindermann als „Fidelio“: 
Der galante Vicomteß. Von M. G. — Führer durch die muſikaliſche 


Literakur. Er) \ 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. G8 Vertretung: Karl Pröll) 


Druck von Graß, Barth u. Comp. Friedrich) in Breslau. 


